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3Jîerïblatt

herausgegeben bon bet fbtoeijerifdjen ©efcßfdjaft

jur Seïcintpfmtg ber ©efdjledjtSfnrafbeittn.

SBefen ber ©efcblecbt8 ®ranfbeiten
unb beren gotgen.

Sie ©efcbtecbtSfranfbeiten finb anftedenbe
ßranfbeiten, bie in weitaus ben meiften gälten
burd) ben ©efcblecbtSüerfebr übertragen werben
unb bie gunäcbft bte ©efdjtecbtSorgane befallen.
Sie beiben bauptfäcblicb berbreiteten ©efdjlecbtS»
Eranftjeiten finb ber Sripper (©onorrßoe) unb
bte ©ppbilté.

Tripper.
Ser Tripper ift beim SNaune in feinem

früljeften Stabium eine ©ntgünbung ber $arn»
rö^renfct)teim^eit. Sie ®ranfl)eit Eenngeidfjnet
fi<b burd) eitrigen SluSfluß unb buret) brennen
beim Urinieren. Sei ber grau geigett fid) bie
gleiten ©rfdjeinungen. Oft aber macht bei i£)r
bie ßrantbeit gunädjft gar feine Sefdjwerben;
nur etwas SluSfluß unb gîetfen auf ber Seib»
wäfd)e machen bie Gefallene barauf aufmerffam,
baß etwas nid)t in Orbnung ift. 3« biefem
.geitputift ift bie Stranfbeit buret) fachgemäße
(ärztliche) Sepaubtung öerbältnismäßig leidjt
beilbar.

Unbebanbelt aber greift fie auf bie tiefen
©efctjtectjtëorgane über (Slafen» unb Sorfteber»
brüfen»@ntjünbung, ^obenentjünbung beim
SNann, llnterleibSerfranfungen bei ber grau).
Steibenbe Unfrud)tbarfeit unb ebro»
nifdjeS ©iectjtum üon SRann unb grau
ift oft bie gotge. gn biefen gälten ift bie
ßranfbeit nur nod) burcb langwierige, mühe»
boße unb foftfpielige Sepanblung unb Ope»
rationen unb auch bann niebjt fitter heilbar.
Oft beftebt bie ©efabr bon Nüdfäßen. Slucb
langwierige ©etenfentjünbungen unb Serfteif»
ungen fönnen fid) einftetlen.

Set eitrige StuSfluß ift außerorbenttieb an»
ftedenb. SBenn aud) nur eine ©pur babon ins
Stuge getaugt, fo fommt eS gu fd)werfter Slugen»
entgünbung, mitunter gu böfliger (Srbtinbung.

SefonberS gefäbrbet finb bie gamitien, in
wetter ein SNitglieb an ©onorrboe teibet, bie
fteinen Einher (äftäbeben). @ie werben
burcb baS gufammenfcblafen mit einer folgen
ißerfon, burcb baS Senü|en berfetben Soiletten»
gegenftänbe ic. febr häufig angeftedt unb be»

bürfen einer monatetangen, oft jahrelangen Se»

banbtung gur Leitung.
Ser ©efcbtecbtSfranfe ift auch für feine nädjfte

Umgebung gefährlich ; peintiebfte Neinlid)feit fei
ibm baber oberfte fß fließt.

©ppbitis.
Sie ©ppbiliS. 8wei tûs fecbê SBodjen

nacb ber Slnftedung entfielt am Orte ber 3n=
feftion, b. b- meift an ben äußern ©efebled)tS=
teilen, unter Umftänben auch nad) Hüffen an
ben Sippen eine entgünbtiebe ©teile, bie fid)
balb hart anfübtt, wenig fdbmergbaft ift unb
beSbatb befonberS bom weiblichen ©eßbteebt
leicht überfeben wirb. Son bter aus bringt bie

Äranfbeit weiter in ben ßörper ein (berbe,
niebt f(|mergbafte ©(bwettung ber Seiftenbrüfen)
unb fûtjrt gur Slßgemeinerfranfung, bie fieb
nacb weiteren brei bis bier Söocben burcb C>aut=
au8fd)läge, ©efdjwüre an ben ©efcbtecbtsteilen,
in iOiunb unb Sachen (Çatêentgûnbung) funb
gibt. Slucb baS Slßgemeinempfinben fann ge=
ftört fein : geringes gieber, ßopffebmerg, ßranf»
beitsgefübt. Siefe ©rftbeinungen geben nacb
einiger geit aud) obne Sebanblung bon felbft
gurüd. SaS bebeutet aber niebt etwa Leitung.
Sielmebr befällt bie ©ppbiliS jejjt bie inneren
Organe: §erg, Stutgefäße, Sinnesorgane, ©e»
birn unb Nücfenmarf ic. @S fommt gu ©r»
blinbung, ©eifteSfranfbeit, gu fd)werftem ©iecb»
tum unb frübgeitigem Sob. Slud) bie 9îa<b=
fommenfebaft ift gefäbrbet. Sie tranfl)eit gebt
bei ©ebwangerfebaft auf bie gruebt über; biefe
fttrbt borgeitig ab, ober bas Neugeborene fommt
mit aßen $eid)en ber firanfljeit behaftet gur

SSett unb ift niebt lebensfähig. SaS Äinb fann
aud) in ben erften gabren einen gefunben ©in»
brud machen, es trägt aber ben Äeirn berborgen
in fieb unb erfranft fpäter an ©rbfppbiliS, be»

fonberS ber 5lugen, Obren unb ber Änocben.
Slucb bie ©bpbili§ ift in ibrem grübftabium

burcb faebgemäbe (ärgtlicbe) Sebanblung fieber
heilbar.

2Bo ftedt man fieb
Sie ©efcbtecbtSfranfbeiten finb aufjerorbent»

lieb Verbreitet, bauptfäcblicb in ben ©täbten,
unb ber ßrieg bnt bie gabt ber ©rfranften
no<b gang bebeutenb bermebrt. Sie ßranf»
beiten werben faft immer burcb aufeerebelicben
©efcblecbtSüerfebr erworben. Sie |jauptan»
ftedungSqueße finb bie öffentlichen Sirnen, bie

gu 80% gefcbled)tSfranf finb. Stber es ift ein
febwerer grrtum, gu glauben, fie feien bie ein»

gige Queße. geber ©efcbtecbtSfranfe, ob Sßiann
ober grau, ift anftedenb. Sei ber überaus
grofjen Serbreitung ber ©efcblecbtSfranfbeiten,
namentlich in ben ©täbten, birgt baber jeber
außereheliche Serfebr bie ©efabr ber Slnftedung
in fieb.

333ie Oermeibet man bie ©ef<bted)t§=-
f ranfbeiten?

©in ficbereS SWittel gegen bie Slnftedung beim
©efd)te<btêberfebr gibt e§ nicht. Ser fieberfte
©d)uj5 ift bie gefcbtecbtlicbe ©ntbaltfamfeit. ©S

ift nidbt wahr, baß gefcbtecbtlicbe Slbftineng ge»

funbbeitSwibrig ift. ©ië wirb erleichtert unb
unterftü^t burcb ©port unb ©piel im greien.
Sermeibe ben Sllfobol, fcblecßte ©efeßßbaft unb
aße Serfüßrungen ber ©roßftabt!

SBie bnt ftdE) ber ©rfranfte gu
öerbalten?

SBer Serbacbt bntf fieb angeftedt gu haben,
ber fuebe bei ben leifeften Slngeicben ohne
f al f cb e ©cbam ben Slrgt auf. ge früher bie
ßranfbeit bebanbelt wirb, um fo fieberer ift bie
Leitung, gebe Serfdjleppung aber fann Schaben
ftiften, ber nicht mehr wieber gut gu machen
ift. Sor Omadfatbern unb Unfunbigen
fann nicht bringenb genug gewarnt werben.

Seber ©efcbtecbtSfranfe tft anftedenb. @r bat
fieb baber ftrenge bon jebem gefcf)le<btli<ben Ser»
feßr fern gu hatten, heiraten barf er erft,
wenn nach erfolgreicher Sebanblung ber Slrgt
eS ihm erlaubt.

SBer fieb gefdjlecbtSfranf weiß unb tro^bem
einen ©efunben ber ©efabr ber Slnftedung aus»
fefct, banbett nieberträebtig unb ift bor bem
©efejj ftrafbar.

Sdpuei). bebonuunwrrtin.
Zentralvorstana.

Ser gentralborftanb ift etwas gerfptittert
augenbtidtieb, balb ift bie eine, balb bie anbere

Äoßegin in ber ©ommerfrifebe. ©ie foßen beS»

halb bo<b bernebmen, baß er gefcbaftlicb gum
großen Seit mit ben SubiläumSprämien gu tun
bat unb ba möchte ich aße, bie es angebt, bitten,
mit ber SMbung, fie feien bagu berechtigt,
bod) gleich baS ißatent einfenben gu
woflen, bamit bie unnüße §in»unb§erf<breiberei
unterbleibt. Siele ©rüße an aße befannten
Äoßeginnen bat mir grau Sürgi aus ©otmar
aufgetragen; eS ift mir eine greube, biefetben
gu übermitteln, grau S. war in güridf) unb
machte einen Slbftecber nach Sern, ©ie bat
biet SraurigeS erlebt wäbrenb bem Strieg unb
ift mit Enapper Not ber Seportation nach
Sßarfcbau entgangen, bie am 15. Nobember
1918 hätte erfolgen foßen, wenn nicht ber
Sßaffenftißftanb am ; 11. abgefebtoffen worben
wäre. Sluf bem ©urten, wohin grau Söpß,

grl. Nt)ß unb bie Untergeicbnete mit ißt ge»

fahren finb, bat uns pfrau Sürgi ergäblt, wie
fürchterlich ber beftänbige ^anonenbonner mäh»
renb bem gangen ßrieg gewefen (fie waren be»

ftänbig in ber ßriegSgone) unb wie viel Un»

glüd bie Slbwebrfanonen berurfad)t hätten, ach,
unb noch fonft fo viel ©cbredlicbeS!

Sie fßräfibentin beS preußifeben Hebammen»
OerbanbeS, grau ©cbinfel in granffurt, Oer»

langte StuSEunft über baS „freie" §ebammen»
wefen in ber ©cbweig unb bie gabtungSüer»
bältniffe, fie woßten baS auch anftrebett. gdß
habe ihr geantwortet, baß wobt bie gablungS»
berbältniffe an bieten Orten beffere geworben
unb an anbern lebhaft angeftrebt würben, baß
aber im fiebrigen giemtieb biefelben Serbältniffe
beftünben, wie ich fie im Sabre 1911 am inter»
nationalen §ebantmenfongreß in SreSben in
meinem Sérient gefächert habe, ©uter ©ott,
wie ift mir geworben, baß wir einfältigen
Schweiger tonangebenb wirfen foßten Smmer»
bin fdjönen Sanf für bie gute SNeinung! ©ie
foß ein Slnfporn werben, unerntüblicb ba, wo
bas ^ebammenwefen in ber ©cbweig nodj im
Slrgen ift, Serbefferungen anguftreben. SereitS
habe ich im Seuferbab, wo ich gur Sur bin,
ben Slnfang gemacht, inbem ich §errn Sr. Saparb
bat, er möchte fieb Mür Oerwenben, 1. baß
fieb bie SBaßifer Hebammen organifienen, 2.
baß fie beffer auSgebilbet würben, 8. beffere
ftaatlicbe gürforge, unb baß biefe gorberungen
notwenbig feien, um bie grauen bei ber ©e»
bitrt unb im Sßocbenbett gu fcbü|en. SEBie war
ber §err erftaunt, baß ber ©cbweig. Hebammen»
bereirt eine fetbftänbige Äranfenfaffe bat!

SBer bem gentralborftanb beS ©cbweig. §eb=
ammenbereinS etwas gu fdjreiben bat, foß, bitte,
meine Slbreffe biufcbreiben, nicht nur „Rentrai»
borftanb".

greunbtiebe foßegiate ©rüße fenbet aßen:

Sie ißräfibentin: Slnna Saumgartner,
Strdjeitfelbftraße 50, S3ern.

Krankenkasse.
©rfranfte SNitglieber:

gr. SNicbel, ©orbaft (greiburg).
gr. Nobner, Slu (@t. ©aßen)
gr. ^ung, Slffottern bei gürieb-
gr. S'ümin, ©ebinbeßegi (©cbwpg).
gr. ©cbenf, Nieberbipp (Sern),
gr. glurp, ©olotburn.
gr. ßürfdb, 3üricb.
gr. Seutparb, ©cutteren (Zürich),
gr. Sdjirft), ©anterSwit (St. ©aßen),
gr. Herren, Sern.
gr. Nleier, Unter»@brenbingen (Stargau),
gr. Seng, SNontlingen (@t. ©aßen),
grl. Hartmann, SNörifon (Slargau).
gr. SBepfer, Dberftammbeim (gürieb).
gr. ©ieger, gürieb-
gr. ©cbaab, ©reneben (©olotburn).
gr. Stupn, SalStbal.
gr. Srad, Sern.
gr. SB3eiß»§abegger, ©rlenbacb (Sern),
gr. ©tudi, Oberurnen (©laruS).
grl. Sötfterli, SBagenbaufen (Sburgau).
gr. ©ötfebmann, SJiler bei Slarberg.
gr. Neift, SBpnigen (Sern),
gr. Ubtmann, Sanbquart (©raubüttben)
gr. @affer»Särtfcbi, NüegSaufcbacben.
gr. Sebig, SlrleSbeim (Safeßanb).
grl. gumfteg, SNettau (Slargau).
gr. Slrm, Ned)erSmit (@olot|urn).
gr. SBerber, ©bam (gug).
SNme. SNaißarb, Nîorges (SBaabt).
SRße. ©rotb, ©bateau»b'Dey (SBaabt).
SDÎme. 9Nar<banb, SonbißarS (SBaabt).
gr. §ugi, Oberwil bei Süren.
gr. Soßinger, Seringen (©cbaffbaufen).

Slngemelbete SBöcbnerinnen:
gr. ©turgenegger«Nobner, Neute (Slppengeß).
gr. ©mmenegger, Nieber»®rlin8bacb (©olotb.).
gr. ©raf, Sauterbrunnen (Sern).
gr. Srefd), Slmfteg (Uri).
gr. fßeier, SBißiSau (Sutern).
gc. Sratfdjin, ©amaben (©raubünben).
gr. £ôpfi»Éetler, Sernbarbjeß (@t. ©aßen).
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Merkblatt
herausgegeben von der schweizerischen Gesellschaft

zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.

Wesen der Geschlechts-Krankheiten
und deren Folgen.

Die Geschlechtskrankheiten sind ansteckende
Krankheiten, die in weitaus den meisten Fällen
durch den Geschlechtsverkehr übertragen werden
und die zunächst die Geschlechtsorgane befallen.
Die beiden hauptsächlich verbreiteten Geschlechtskrankheiten

sind der Tripper (Gonorrhoe) und
die Syphilis.

Tripper.
Der Tripper ist beim Manne in seinem

frühesten Stadium eine Entzündung der Harn-
röhrenschleimheit. Die Krankheit kennzeichnet
sich durch eitrigen Ausfluß und durch Brennen
beim Urinieren. Bei der Frau zeigen sich die
gleichen Erscheinungen. Oft aber macht bei ihr
die Krankheit zunächst gar keine Beschwerden;
nur etwas Ausfluß und Flecken auf der
Leibwäsche machen die Befallene darauf aufmerksam,
daß etwas nicht in Ordnung ist. In diesem
Zeitpunkt ist die Krankheit durch sachgemäße
(ärztliche) Behandlung verhältnismäßig leicht
heilbar.

Unbehandelt aber greift sie auf die tiefen
Geschlechtsorgane über (Blasen- und
Vorsteherdrüsen-Entzündung, Hodenentzündung beim
Mann, Unterleibserkrankungen bei der Frau).
Bleibende Unfruchtbarkeit und
chronisches Siechtum von Mann und Frau
ist oft die Folge. In diesen Fällen ist die
Krankheit nur noch durch langwierige, mühevolle

und kostspielige Behandlung und
Operationen und auch dann nicht sicher heilbar.
Oft besteht die Gefahr von Rückfällen. Auch
langwierige Gelenkentzündungen und Versteifungen

können sich einstellen.
Der eitrige Ausfluß ist außerordentlich

ansteckend. Wenn auch nur eine Spur davon ins
Auge gelangt, so kommt es zu schwerster
Augenentzündung, mitunter zu völliger Erblindung.

Besonders gefährdet sind die Familien, in
welcher ein Mitglied an Gonorrhoe leidet, die
kleinen Kinder (Mädchen). Sie werden
durch das Zusammenschlafen mit einer solchen
Person, durch das Benützen derselben
Toilettengegenstände :c. sehr häufig angesteckt und
bedürfen einer monatelangen, oft jahrelangen
Behandlung zur Heilung.

Der Geschlechtskranke ist auch für seine nächste
Umgebung gefährlich; peinlichste Reinlichkeit sei

ihm daher oberste Pflicht.

Syphilis.
Die Syphilis. Zwei bis sechs Wochen

nach der Ansteckung entsteht am Orte der
Infektion, d. h. meist an den äußern Geschlechtsteilen,

unter Umständen auch nach Küssen an
den Lippen eine entzündliche Stelle, die sich
bald hart anfühlt, wenig schmerzhaft ist und
deshalb besonders vom weiblichen Geschlecht
leicht übersehen wird. Von hier aus dringt die

Krankheit weiter in den Körper ein (derbe,
nicht schmerzhaste Schwellung der Leistendrüsen)
und führt zur Allgemeinerkrankung, die sich

nach weiteren drei bis vier Wochen durch
Hautausschläge, Geschwüre an den Geschlechtsteilen,
in Mund und Rachen (Halsentzündung) kund
gibt. Auch das Allgemeinempfinden kann
gestört sein: geringes Fieber, Kopfschmerz,
Krankheitsgefühl. Diese Erscheinungen gehen nach
einiger Zeit auch ohne Behandlung von selbst
zurück. Das bedeutet aber nicht etwa Heilung.
Vielmehr befällt die Syphilis jetzt die inneren
Organe: Herz, Blutgefäße, Sinnesorgane,
Gehirn und Rückenmark:c. Es kommt zu
Erblindung, Geisteskrankheit, zu schwerstem Siechtum

und frühzeitigem Tod. Auch die
Nachkommenschaft ist gefährdet. Die Krankheit geht
bei Schwangerschaft auf die Frucht über; diese
stirbt vorzeitig ab, oder das Neugeborene kommt
mit allen Zeichen der Krankheit behaftet zur

Welt und ist nicht lebensfähig. Das Kind kann
auch in den ersten Jahren einen gesunden
Eindruck machen, es trägt aber den Keim verborgen
in sich und erkrankt später an Erbsyphilis,
besonders der Augen, Ohren und der Knochen.

Auch die Syphilis ist in ihrem Frühstadium
durch sachgemäße (ärztliche) Behandlung sicher
heilbar.

Wo steckt man sich an?
Die Geschlechtskrankheiten sind außerordentlich

verbreitet, hauptsächlich in den Städten,
und der Krieg hat die Zahl der Erkrankten
noch ganz bedeutend vermehrt. Die Krankheiten

werden fast immer durch außerehelichen
Geschlechtsverkehr erworben. Die
Hauptansteckungsquelle sind die öffentlichen Dirnen, die

zu 80°/» geschlechtskrank sind. Aber es ist ein
schwerer Irrtum, zu glauben, sie seien die
einzige Quelle. Jeder Geschlechtskranke, ob Mann
oder Frau, ist ansteckend. Bei der überaus
großen Verbreitung der Geschlechtskrankheiten,
namentlich in den Städten, birgt daher jeder
außereheliche Verkehr die Gefahr der Ansteckung
in sich.

Wie vermeidet man die Geschlechts¬
krankheiten?

Ein sicheres Mittel gegen die Ansteckung beim
Geschlechtsverkehr gibt es nicht. Der sicherste
Schutz ist die geschlechtliche Enthaltsamkeit. Es
ist nicht wahr, daß geschlechtliche Abstinenz
gesundheitswidrig ist. Sie wird erleichtert und
unterstützt durch Sport und Spiel im Freien.
Vermeide den Alkohol, schlechte Gesellschaft und
alle Verführungen der Großstadt I '

Wie hat sich der Erkrankte zu
Verhalten?

Wer Verdacht hat, sich angesteckt zu haben,
der suche bei den leisesten Anzeichen ohne
falsche Scham den Arzt auf. Je früher die
Krankheit behandelt wird, um so sicherer ist die
Heilung. Jede Verschleppung aber kann Schaden
stiften, der nicht mehr wieder gut zu machen
ist. Vor Quacksalbern und Unkundigen
kann nicht dringend genug gewarnt werden.

Jeder Geschlechtskranke ist ansteckend. Er hat
sich daher strenge von jedem geschlechtlichen Verkehr

fern zu halten. Heiraten darf er erst,
wenn nach erfolgreicher Behandlung der Arzt
es ihm erlaubt.

Wer sich geschlechtskrank weiß und trotzdem
einen Gesunden der Gefahr der Ansteckung aussetzt,

handelt niederträchtig und ist vor dem
Gesetz strafbar.

âchwch. Hàmnmwerà
Aentraivorstana.

Der Zentralvorstand ist etwas zersplittert
augenblicklich, bald ist die eine, bald die andere

Kollegin in der Sommerfrische. Sie sollen
deshalb doch vernehmen, daß er geschäftlich zum
großen Teil mit den Jubiläumsprämien zu tun
hat und da möchte ich alle, die es angeht, bitten,
mit der Meldung, sie seien dazu berechtigt,
doch gleich das Patent einsenden zu
wollen, damit die unnütze Hin-und Herschreiberei
unterbleibt. Viele Grüße an alle bekannten
Kolleginnen hat mir Frau Bürgi aus Colmar
aufgetragen; es ist mir eine Freude, dieselben

zu übermitteln. Frau B. war in Zürich und
machte einen Abstecher nach Bern. Sie hat
viel Trauriges erlebt während dem Krieg und
ist mit knapper Not der Deportation nach
Warschau entgangen, die am 15. November
1918 hätte erfolgen sollen, wenn nicht der
Waffenstillstand am 11. abgeschlossen worden
wäre. Auf dem Gurten, wohin Frau Wyß,
Frl. Rytz und die Unterzeichnete mit ihr
gefahren sind, hat uns Frau Bürgi erzählt, wie
fürchterlich der beständige Kanonendonner während

dem ganzen Krieg gewesen (sie waren
beständig in der Kriegszone) und wie viel Un¬

glück die Abwehrkanonen verursacht hätten, ach,
und noch sonst so viel Schreckliches!

Die Präsidentin des preußischen Hebammenverbandes,

Frau Schinkel in Frankfurt,
verlangte Auskunft über das „freie" Hebammenwesen

in der Schweiz und die Zahlungsverhältnisse,

sie wollten das auch anstreben. Ich
habe ihr geantwortet, daß wohl die
Zahlungsverhältnisse an vielen Orten bessere geworden
und an andern lebhaft angestrebt würden, daß
aber im Uebrigen ziemlich dieselben Verhältnisse
bestünden, wie ich sie im Jahre 1911 am
internationalen Hebammenkongreß in Dresden in
meinem Bericht geschildert habe. Guter Gott,
wie ist mir geworden, daß wir einfältigen
Schweizer tonangebend wirken sollten! Immerhin

schönen Dank für die gute Meinung! Sie
soll ein Ansporn werden, unermüdlich da, wo
das Hebammenwesen in der Schweiz noch im
Argen ist, Verbesserungen anzustreben. Bereits
habe ich im Leukerbad, wo ich zur Kur bin,
den Anfang gemacht, indem ich Herrn Dr. Bayard
bat, er möchte sich dafür verwenden, 1. daß
sich die Walliser Hebammen organisienen, 2.
daß sie besser ausgebildet würden, 3. bessere
staatliche Fürsorge, und daß diese Forderungen
notwendig seien, um die Frauen bei der
Geburt und im Wochenbett zu schützen. Wie war
der Herr erstaunt, daß der Schweiz. Hebammenverein

eine selbständige Krankenkasse hat!
Wer dem Zentralvorstand des Schweiz.

Hebammenvereins etwas zu schreiben hat, soll, bitte,
meine Adresse hinschreiben, nicht nur
„Zentralvorstand".

Freundliche kollegiale Grüße sendet allen:

Die Präsidentin: Anna Baumgartner,
Kirchenfeldstraße öd, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Fr. Michel, Cordast (Freiburg).
Fr. Rohner, Au (St. Gallen)
Fr. Kunz, Affoltern bei Zürich.
Fr. Kümin, Schindellegi (Schwyz).
Fr. Schenk, Niederbipp (Bern).
Fr. Flury, Solothurn.
Fr. Hürsch, Zürich.
Fr. Leuthard, Schlieren (Zürich).
Fr. Tchirky, Ganterswil (St. Gallen).
Fr. Herren, Bern.
Fr. Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau).
Fr. Benz, Montlingen (St. Gallen).
Frl. Hartmann, Mörikon (Aargau).
Fr. Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Fr. Sieger, Zürich.
Fr. Schaad, Grenchen (Solothurn).
Fr. Kühn, Balsthal.
Fr. Brack, Bern.
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Stucki, Oberurnen (Glarus).
Frl. Bölsterli, Wagenhausen (Thurgau).
Fr. Götschmann, Wiler bei Aarberg.
Fr. Reist, Wynigen (Bern).
Fr. Uhlmann, Landquart (Graubünden)
Fr. Gasser-Bärtschi, Rüegsauschachen.
Fr. Ledig, Arlesheim (Baselland).
Frl. Zumsteg, Mettau (Aargau).
Fr. Arm, Recherswil (Solothurn).
Fr. Werder, Cham (Zug).
Mme. Maillard, Morges (Waadt).
Mlle. Groth, Chateau-d'Oex (Waadt).
Mme. Marchand, Bonvillars (Waadt).
Fr. Hugi, Oberwil bei Büren.
Fr. Bollinger, Beringen (Schaffhausen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Sturzenegger-Rohner, Reute (Appenzell).
Fr. Emmenegger, Nieder-Erlinsbach (Soloth.).
Fr. Graf, Lauterbrunnen (Bern).
Fr. Tresch, Amsteg (Uri).
Fr. Peier, Willisau (Luzern).
Fr. Tratschin, Samaden (Graubünden).
Fr. Löpfi-Keller, Bernhardzell (St. Gallen).
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jîttvsnr. (Eintritte:
25 grl. Slnna §ug, Itnterbag (©raubünben).

16. Sluguft 1919.
24 gr. Siargareta gaufd), ©eewig (©raub.).

18. Sluguft 1919.
279 gr. Sba ©dpäbeli, ißapiermüple (Sera).

16. Sluguft 1919.
280 grl. Sina Seutler, griegwit (Sera).

20. Sluguft 1919.
47 gr. Sina fRenggïi, Süron (Sugern).

20. Sluguft 1919.
8 grl. Seronifa ißruttmann, ©eeligberg (Uri).

21. Sluguft 1919.

©eieu ©ie ung tjergttct) wißfommett!

Sic Sranfeiifctffenfoittmiffion in SSintertbur:

grau SBirtp, ^ßräfibentin.

grl. Gsmma Kircppofer, Kaffiererin.

grau Sofa Siang, Stftuarin.

©djiueijertfcber ^ebammentag.

^cfcgictfcttbctfotnwfttitô.

Siengtag, bon 20. Siai, nadjmittagg 4 Upr,
int §oiel „Sögelingegg" in ©peiner.

9. Riebet bie «fittgahe betreffeub eittljeifCieöe

^ebatnmettöHöbifbllttg referiert Pfarrer Südpi.
®ê panbelt fid) um bie Seantwortung nach»

folgenber grage, meiere fepon legteS Sapr ©egert»

ftanb ber Beratung gewefen: „@oß ber fcpwci»

geriftpe ^ebammenberein bei ber Beratung eineg

fdpweigecifcpen ©ewerbegefepeg mit einer erneuten

©ingabe bapin Wirten, bah bie £ebammen»
augbilbung in ber gangen ©dpweig üerein^eit-
licpt werbe?" Ser Seferent füljrt aug:

©epr geehrte Samen! @g ift eine etwag
fompligierte grage, Welcpe ©ie mir gur Söfung
aufgegeben baben, id) ïann baper niept eitifacp
mit Sa ober Stein antworten. Sd) babe Sb"en
fdpon wieberbolt gefagt, baff icp perfönlicp eg

für am rationeöften anfepen würbe, wenn in
biefer febr wichtigen ©aepe eine Vereinheitlichung
plapgreifen tonnte. Sie fantonalen Unterfcpiebe
finb eine gang unangenehme ©rfepeinung auf
allen ©ebieten; aber bier, wo eg fid) barum
banbelt, bie grauen in ben fo widjtigen Seruf
ber ©eburtgpilfe eingufüpreü, ba follte mept
biefelbe Slugbilbung in aßen Kantonen bedangen,
©g fommt ja freilich nid)t bloß auf bie Sauer
an, ob ein ^jebammenfurg 5 ober 6 ober gar
12 SDÎonate gebe, fonbern eg fommt auf bag
Sîateriat an, auf bie ©elegenpeit, praftifdpe
©rfaprangen gu fammeln, um bie ibeoretifd)en
Kenntniffe fofort üermerten gu fönnen; aber
biet wichtiger ift ber ©eift beg Seprerg. ©ie
tonnen nun formell bie Vereinheitlichung ber
Sluëbtlbung herbeiführen, fo wirb eben both
nicht febr biet erreicht fein, wenn bie ©dpule
nicht biefelbe ift. ttnb mit ben Schülerinnen
berhält eg fid) gleich. SSäprenb bie eine febr
leicht lernt, rafd) auffafjt unb atleg praftifd)
angreift, fo tommt bie anbere nur langfam
bormärtg. @8 märe aber grunbberfehlt, wollte

man nun ber erftern ein guteg Sog propbegeien

unb bie ledere gum boraug alg untauglich er»

tlären. ©g tommt febr barauf an, wie fich bie

©dpûlerinuen nachher im Seben bewähren.

©g ift für mid) gang gmeifeKog, bah
_

aüg

jeber ^ebammenfcpule, beim genau gleichen

Sitbungggang gleich gute ober gleid) fdptedjte

Hebammen berborgeben. Sag ift eine gang
natürliche ©rfepeinung, bie feiner befonbern ©r»

flärung bebarf. Von biefem ©efidptgpunft aug
hätte eg atfo feinen ©inn, für bie Slugbilbung
fämtlidper Hebammen in ber gangen ©chweig
nur ein eingigeg Schema anguwenben. Stnber»
feitg aber ift eg Satfache, bah bie Seute, auch
bie fogen. ©ebilbeten, auherorbenttiepeg ©ewicht
auf bie Strt ber Slugbilbung unb bie geit ber»
felben legen, fo bah eg felbftberftänblicp bon
Sebeutung ift, wenn bie §ebamme fagen fann,

bah fre genau unter ben gleichen Sebingungen
ihr Sßatent erhalten pabe, wie bie anbere auch-
Siefe gleichartige Slugbilbung ift aber befonberg
begpalb bon hohem SSert, weit fie bie grei»
gügigfeit ermöglicht. Unter ben beutigen Ser»
pältniffen aber ift eg nötiger alg je, bah man
auch ber tpebamme geftatte, ihren Seruf an
jebem Orte ber Schweig augguüben. Senn
niemanb weih, wohin er unb genötigt fein fann,
gu geben. SDtan foil beg Serufeg wegen nicht
an einen beftimmten Ort gebunben fein. Sn
grage fommen hauptfächlich bie Beirat einer §eb»
amme ober bie Ortgberänberung beg Sianneg.
©erabe in unferer geit aber tommt eg aufjer»
orbentlich häufig bor, bah e'n Stanu fein
Somigil wedjfetn muh.

©g beftet)t fomit fein gweifet, bah bie ein»

peitlidpe Serufgaugbilbung unb bamit im gu»
fammenhang bie greigügigfeit, unb ob fie auch
febr biele ©egner bat, ein erftrebengwerteg giel
ift, fo ift bie grage biet fdpwieriger gu beant»
Worten, wie biefeg giel gu erreichen. Sm all»
gemeinen gibt eg gmei SBege, welche bie Ser»
wirftichung fo(d)er ißoftulate ermöglichen, bag
©efeh ober bag Sonforbat. Se^tereg bebeutet
fo biet alg eine Slbmachung unter ben fèantonen,
wobei aüerbingg nicht angunebmen ift, bah alle
beitreten; beffer ift natürlich ein eibgenöfftfcheS
@efe|, welchem fich äße gu untergieijen haben.
Unb ba wirb nun bag ©emerbegefef} genannt,
^erfönlich bin ich aüerbingg ber üMnung, bah
bie Hebammen gum ©anitätgperfonal gehören,
unb bah bie gange Slngelegenljeit burch ein eib»

genöffifcheg 3}lebiginalgefe| geregelt werben follte'.
Slßein big bahicc fann nod) biet SBaffer bett Stl)ein
binunterfliehen unb fo tonnte man fich auch
bamit einberftanben erflären, bie Slugbilbung
ber Hebammen burch ein eibgenöffifebeg @e=

werbegefeh feftlegen gu laffen. Slber leiber wirb
bie 33ermirflid)ung auf biefem SBege ebenfallg
noch lauge auf fich warten laffen, fofern eg

überhaupt geht, (gegenwärtig finb fo biele
anbere mirtfdjaftlicbe unb politifche gragen
hängig, bah feine Slugfid)t borljanben i^, bah
in naber geit etwag für bie gebammelt ge»
fdjehen Werbe.

_

Sd) halte baber bafür, bah eg
gegenwärtig feinen gweef hätte, bie eibgenöf»
fifepen 53ebörben mit einer begüglichen ©ingabe
gu beläftigen. Samit miß ich nicht fagen, bah
in ber ©ache nichts getan werben foße, fonbern
ich, habe bie SÄeinung, bah man bie grage
weiter berfolge, fich weiterhin mit ben mah»
gebertben ißerfönlichfeiten ing ©inbernehmen fe^e
unb ber gentraloorftanb gu gelegener geit ein»

fdjreite. SJJebr tonnen wir je|t nicht tun. Sd)
wiß febon bie Slugen offen halten, bamit wir
nicht gu fpät fommen. Sd) möchte Sbnen baber
empfehlen, bon einer ©ingabe im gegenwärtigen
ÜDfoment abgufeben, wot)t aber beut gentral»
borftanb ben Sluftrag gu erteilen, gu geeigneter
geit bie nötigen ©epritte gu tun, um gu ber
©inheitlichfeit gu gelangen.

grt. Çiittenmofer: ©g ift richtig, bah wir
ung 9Kühe geben müffen, bie ©inheitlid)feit gu
erreichen. Sag ift nicht nur unfer SBunfch,
fonbern auch m majjgebenben Greifen bat man
biefelbe Sluffaffung. ©o pat man, wie §err
Sr. Sung erftärte, bag 33eftreben, ben Unter»
riipt einheitlich gu machen, ©g wirb ja je|t
ein neueg §ebammenlebrbuch gemacht, womit
fcpon bieleg erreicht ift. SBir woflen biefeg ab»
Warten.

ÛDÏrne 3JÎ e r c i e r : Ser Sfereinpeitlichung fiepen
grohe §inberniffe im SBege, inbem eben bie
Herren an ben berfepiebenen ^ebammenfcpulen
gar nicht mitmadpen woßen. @o woßen gerabe
bie @t. ©aßer nidpt babei fein unb anbere audp
nicht, Wäprenb aßerbingg in güriep bon gewiffer
©eite Slnftrengungeit gemacht werben, ©in Sin»
fang ift ja bag neue ^ebammenbuep. Sdp palte
eg für bag ridptigfte, wenn jebe ©eftion ber»
fudpt, auf iprem ©ebiete eine Verlängerung ber
Slugbilbungggeit gu erreichen.

9)tme SBuigtag: ©g beftept fein gweifel,
bah etwag getan werben muh, »ab bah bor

aßem bie SBiberftänbe in ben ©eftionen ber»
fepminben müffen. SJiit bem Seprbuch aflein
ift bie ©adpe nidpt gemacht, wenn bamit audp
ein gewiffer ©rfolg ergiepit wirb.

Sn ber 81 b ft immun g wirb bem Slntrag
beg Steferenten beigepflichtet, bah â- g- bon einer
©ingabe abgefepen werben foße, bah aber ber
gentralborftanb gu geeigneter geit bie nötigen
©dpritte tun foße.

10. ^eftfiottsöet'idjfe 1920 finb abgugeben
burcp bie ©eftionen @t. ©allen, Stpeintal
unb @d)affpaufen.

11. ^jwtfortnüßtt bet ^ereinsHafle. ©g wirb
bie ©eftion Slargau beftimmt.

12. Relegierte für beu ^unb fcpwei). ^ranen-
oereine. Sie ©eftion S3 a fei foß beauftragt
werben bie ©eueralüerfammlung burcp Selegierte
gu befdpiefen.

13. <M ber näcbßen getteraloerfammlttug.
@g bewerben fiep für ben ttäcpften §ebammentag
bie ©eftionen ©cpaffpaufen unb Sern. Srop
energifdpem ©intreten ber Vertreterin bon ©dpaff»
paufen wirb Sern borgefcplagen. SOÎahgebeub
für biefevt ©ntfepeib war ber Umftanb, bah nuit
gweimat naepeinanber bie öftlidpe ©dpweig an
ber Sîeipe war, wäprenb in Sern anno 1910
bie legte Serfammlung abgehalten würbe.

Selegteitenöerfammliing kr frtmïcnfaffe.
S or fig en be: ißräfibeutin ber Traufen»

faffefommiffion, grau 3Birtp ©nägi.
Selegierte: Siefelben wie an ber Sele»

giertenberfammlung beg ©cpweig. §ebammen=
bereing.

1. Jtßttapme bes gefcpäflö&ericbtes. Sie $rä=
fibentin, grau SBirtp, erftattet folgeuben Sericpt
über bag Sapr 1918:

SBerte Kolleginnen! Stadpftepenb über»
geben wir Spuen ben Sericpt über ben Setrieb
unferer Kranfenfaffe. Srog ber Kürge ber Se»

riepterftattung glauben wir, Spnen aßeg bag»

jenige wiebergeben gu fönnen, bag mit ber
Slbwicflung ber ©efdpäfte im engen gufammen»
paug fiept. Sarüber bürfte fiep wopt jebeg
eingeltte ÜJtitglieb flar fein, bah bag abgelaufene
Sapr alg bag fritifepfte feit bem Seftepen unferer
Kaffe genannt werben muh-

©igungen würben wie geioopnt jeben SDÎonat
abgehalten, ©inem ©efitcp um einen freiwißigen
Seitrag an einen gu grünbenben SBöcpnerinuen»
Unterftügungg^Serein founte ni^t enfprocpeu
werben; unfere Kaffe begaplt nur Kranfengelb
an SDÎitglieber aug, wag ja ber Sitel berfeiben
beittlicb fagt. SBeiteren ©efudpen unb Slnfragen
um Segaplung ber Slergterecpnungen tonnte
ebenfaßg nidpt entfproepen werben. Ser 9Wit=

glieberbeftanb war ©rebe beS Sapreg 1118.
©ingetreten finb 81, auggetreten unb augge»
fcploffen 6, geftorben 18, wobon 5 Kofleginuen
in golge ber ©rippe. Sie tarnen ber Ser»
ftorbenen finb: grl. S)tüfler, Urfpeim; grl.
Singgeti, Sittelg; grl. 9Jiid)et, ©ergenfee; grau
Slmacper, Dberrieb; grau Solli, Seringen ; grau
©amper, ©tettfurt; grau ©cpmibli, Sättlifon;
grau Seuher, Oberhofen; grau ©eprig, 30ïi<h;
grau Sojter, ©amg; grau ©d)önenberger,
Suglar; grau SJÎartin, Sobet; grau ©ieber,
Sdpertgwil; grau Sippftein, Kienberg; grau
©anbog»©ieber, Sa ßpaitj=be»gonbg; grau
3Jionet=gabre, grau SJiengi, Sicptergwil unb
grau ®ut, Söh. 3lt ®Prert ber lieben ber»
ftorbenen Koßeginnen mögen fid) bie Slnwefen»
ben bon ipren ©igen erpeben.

_

Son ber wütenben ®rippe=@pibemie, bie unfer
Sanb burdpgog, ift audp unfere Kaffe niept ber»
fdpont geblieben; 178 gäße würben ung nur
au ©rippe unb Sungenentgünbung gemelbet.
Sie- anbertt 148 Kranfpeitgfäße berteilen fiep
wieber wie folgt: Kranfpeiten ber Sltmungg»
organe 17, Steigen» unb Sarmleiben 16, Sieren»
unb Seberleiben 4, ©aßenfteinfolif 5, Serben»
leiben unb Slutarmut 5, Serftaucpungen 4,
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Ktr,-Nr, Eintritts:
25 Frl. Anna Hug, Untervaz (Graubünden).

16. August 1919.
24 Fr. Margaret« Fausch, Seewis (Graub.).

13. August 1919.
279 Fr. Ida Schädeli, Papiermühle (Bern).

16. August 1919.
280 Frl. Lina Beutler, Frieswil (Bern).

20. August 1919.
47 Fr. Nina Renggli, Büron (Luzern).

20. August 1919.
8 Frl. Veronika Pruttmann, Seelisberg (Uri).

21. August 1919.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassenkommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweizerischer Hebammentag.

Megieàttversautuàg.
Dienstag, den 20. Mai, nachmittags 4 Uhr,

im Hotel „Vögelinsegg" in Speicher.

9. Ueber die Angabe betreffend einheitliche

Kebammenansbildung referiert Pfarrer Büchi.
Es handelt sich um die Beantwortung
nachfolgender Frage, welche schon letztes Jahr Gegenstand

der Beratung gewesen: „Soll der
schweizerische Hebammenverein bei der Beratung eines

schweizerischen Gewerbegesetzes mit einer erneuten

Eingabe dahin wirken, daß die Hebammenausbildung

in der ganzen Schweiz vereinheitlicht

werde?" Der Referent führt aus:

Sehr geehrte Damen! Es ist eine etwas
komplizierte Frage, welche Sie mir zur Lösung
aufgegeben haben, ich kann daher nicht einfach
mit Ja oder Nein antworten. Ich habe Ihnen
schon wiederholt gesagt, daß ich persönlich es

für am rationellsten ansehen würde, wenn in
dieser sehr wichtigen Sache eine Vereinheitlichung
platzgreifen könnte. Die kantonalen Unterschiede
sind eine ganz unangenehme Erscheinung auf
allen Gebieten; aber hier, wo es sich darum
handelt, die Frauen in den so wichtigen Beruf
der Geburtshilfe einzuführen, da sollte mqn
dieselbe Ausbildung in allen Kantonen verlangen.
Es kommt ja freilich nicht bloß auf die Dauer
an, ob ein Hebammenkurs 5 oder 6 oder gar
12 Monate gehe, sondern es kommt auf das
Material an, auf die Gelegenheit, praktische
Erfahrungen zu sammeln, um die theoretischen
Kenntnisse sofort verwerten zu können; aber
viel wichtiger ist der Geist des Lehrers. Sie
können nun formell die Vereinheitlichung der
Ausbildung herbeiführen, so wird eben doch
nicht sehr viel erreicht sein, wenn die Schule
nicht dieselbe ist. Und mit den Schülerinnen
verhält es sich gleich. Während die eine sehr

leicht lernt, rasch auffaßt und alles praktisch

angreift, so kommt die andere nur langsam

vorwärts. Es wäre aber grundverfehlt, wollte

man nun der erstem ein gutes Los prophezeien

und die letztere zum voraus als untauglich
erklären. Es kommt sehr darauf an, wie sich die

Schülerinnen nachher im Leben bewähren.

Es ist für mich ganz zweifellos, daß aüK

jeder Hebammenschule, beim genau gleichen

Bildungsgang gleich gute oder gleich schlechte

Hebammen hervorgehen. Das ist eine ganz
natürliche Erscheinung, die keiner besondern
Erklärung bedarf. Von diesem Gesichtspunkt aus
hätte es also keinen Sinn, für die Ausbildung
sämtlicher Hebammen in der ganzen Schweiz
nur ein einziges Schema anzuwenden. Anderseits

aber ist es Tatsache, daß die Leute, auch
die sogen. Gebildeten, außerordentliches Gewicht
auf die Art der Ausbildung und die Zeit
derselben legen, so daß es selbstverständlich von
Bedeutung ist, wenn die Hebamme sagen kann,

daß sie genau unter den gleichen Bedingungen
ihr Patent erhalten habe, wie die andere auch.
Diese gleichartige Ausbildung ist aber besonders
deshalb von hohem Wert, weil sie die
Freizügigkeit ermöglicht. Unter den heutigen
Verhältnissen aber ist es nötiger als je, daß man
auch der Hebamme gestatte, ihren Beruf an
jedem Orte der Schweiz auszuüben. Denn
niemand weiß, wohin er und genötigt sein kann,
zu gehen. Man soll des Berufes wegen nicht
an einen bestimmten Ort gebunden sein. In
Frage kommen hauptsächlich die Heirat einer
Hebamme oder die Ortsveränderung des Mannes.
Gerade in unserer Zeit aber kommt es
außerordentlich häufig vor, daß ein Mann sein
Domizil wechseln muß.

Es besteht somit kein Zweifel, daß die
einheitliche Berufsausbildung und damit im
Zusammenhang die Freizügigkeit, und ob sie auch
sehr viele Gegner hat, ein erstrebenswertes Ziel
ist, so ist die Frage viel schwieriger zu
beantworten, wie dieses Ziel zu erreichen. Im
allgemeinen gibt es zwei Wege, welche die
Verwirklichung solcher Postulate ermöglichen, das
Gesetz oder das Konkordat. Letzteres bedeutet
so viel als eine Abmachung unter den Kantonen,
wobei allerdings nicht anzunehmen ist, daß alle
beitreten; besser ist natürlich ein eidgenössisches
Gesetz, welchem sich alle zu unterziehen haben.
Und da wird nun das Gewerbegesetz genannt.
Persönlich bin ich allerdings der Meinung, daß
die Hebammen zum Sanitätspersonal gehören,
und daß die ganze Angelegenheit durch ein
eidgenössisches Medizinalgesetz geregelt werden sollte.
Allein bis dahin kann noch viel Wasser den Rhein
hinunterfließen und so könnte man sich auch
damit einverstanden erklären, die Ausbildung
der Hebammen durch ein eidgenössisches
Gewerbegesetz festlegen zu lassen. Aber leider wird
die Verwirklichung auf diesem Wege ebenfalls
noch lange auf sich warten lassen, sofern es
überhaupt geht. Gegenwärtig sind so viele
andere wirtschaftliche und politische Fragen
hängig, daß keine Aussicht vorhanden ist, daß
in naher Zeit etwas für die Hebammen
geschehen werde. Ich halte daher dafür, daß es
gegenwärtig keinen Zweck hätte, die eidgenössischen

Behörden mit einer bezüglichen Eingabe
zu belästigen. Damit will ich nicht sagen, daß
in der Sache nichts getan werden solle, sondern
ich habe die Meinung, daß man die Frage
weiter verfolge, sich weiterhin mit den
maßgebenden Persönlichkeiten ins Einvernehmen setze

und der Zentralvorstand zu gelegener Zeit
einschreite. Mehr können wir jetzt nicht tun. Ich
will schon die Augen offen halten, damit wir
nicht zu spät kommen. Ich möchte Ihnen daher
empfehlen, von einer Eingabe im gegenwärtigen
Moment abzusehen, wohl aber dem
Zentralvorstand den Auftrag zu erteilen, zu geeigneter
Zeit die nötigen Schritte zu tun, um zu der
Einheitlichkeit zu gelangen.

Frl. Hüttenmoser: Es ist richtig, daß wir
uns Mühe geben müssen, die Einheitlichkeit zu
erreichen. Das ist nicht nur unser Wunsch,
sondern auch in maßgebenden Kreisen hat man
dieselbe Auffassung. So hat man, wie Herr
Dr. Jung erklärte, das Bestreben, den Unterricht

einheitlich zu machen. Es wird ja jetzt
ein neues Hebammenlehrbuch gemacht, womit
schon vieles erreicht ist. Wir wollen dieses
abwarten.

Mme Mercier: Der Vereinheitlichung stehen
große Hindernisse im Wege, indem eben die
Herren an den verschiedenen Hebammenschulen
gar nicht mitmachen wollen. So wollen gerade
die St. Galler nicht dabei sein und andere auch
nicht, während allerdings in Zürich von gewisser
Seite Anstrengungen gemacht werden. Ein
Anfang ist ja das neue Hebammenbuch. Ich halte
es für das richtigste, wenn jede Sektion
versucht, auf ihrem Gebiete eine Verlängerung der
Ausbildungszeit zu erreichen.

Mme Wuistaz: Es besteht kein Zweifel,
daß etwas getan werden muß, und daß vor

allem die Widerstände in den Sektionen
verschwinden müssen. Mit dem Lehrbuch allein
ist die Sache nicht gemacht, wenn damit auch
ein gewisser Erfolg erziehlt wird.

In der Abstimmung wird dem Antrag
des Referenten beigepflichtet, daß z. Z. von einer
Eingabe abgesehen werden solle, daß aber der
Zentralvorstand zu geeigneter Zeit die nötigen
Schritte tun solle.

1V. Sektiousberichte 1929 sind abzugeben
durch die Sektionen St. Gallen, Rheintal
und Schaffhausen.

11. Uevisorilmeu der Herewskaffe. Es wird
die Sektion Aargau bestimmt.

12. Delegierte für deu Mund schweiz. Irauen-
verewe. Die Sektion Basel soll beauftragt
werden die Generalversammlung durch Delegierte
zu beschicken.

13. Grt der nächsten Generalversammlung.
Es bewerben sich für den nächsten Hebammentag
die Sektionen Schaffhausen und Bern. Trotz
energischem Eintreten der Vertreterin von Schaffhausen

wird Bern vorgeschlagen. Maßgebend
für diesen Entscheid war der Umstand, daß nun
zweimal nacheinander die östliche Schweiz an
der Reihe war, während in Bern anno 1910
die letzte Versammlung abgehalten wurde.

Delegiertenversammlung der Krankenkasse.

Vorsitzende: Präsidentin der
Krankenkassekommission, Frau Wirth-Gnägi.

Delegierte: Dieselben wie an der
Delegiertenversammlung des Schweiz. Hebammenvereins.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes. Die
Präsidentin, Frau Wirth, erstattet folgenden Bericht
über das Jahr 1918:

Werte Kolleginnen! Nachstehend
übergeben wir Ihnen den Bericht über den Betrieb
unserer Krankenkasse. Trotz der Kürze der
Berichterstattung glauben wir, Ihnen alles
dasjenige wiedergeben zu können, das mit der
Abwicklung der Geschäfte im engen Zusammenhang

steht. Darüber dürfte sich wohl jedes
einzelne Mitglied klar sein, daß das abgelaufene
Jahr als das kritischste seit dem Bestehen unserer
Kasse genannt werden muß.

Sitzungen wurden wie gewohnt jeden Monat
abgehalten. Einem Gesuch um einen freiwilligen
Beitrag an einen zu gründenden Wöchnerinnen-
Unterstützungs Verein konnte nicht ensprochen
werden; unsere Kasse bezahlt nur Krankengeld
an Mitglieder aus, was ja der Titel derselben
deutlich sagt. Weiteren Gesuchen und Anfragen
um Bezahlung der Aerzterechnungen konnte
ebenfalls nicht entsprochen werden. Der
Mitgliederbestand war Ende des Jahres 1118.
Eingetreten sind 81, ausgetreten und
ausgeschlossen 6, gestorben 18, wovon 5 Kolleginnen
in Folge der Grippe. Die Namen der
Verstorbenen sind: Frl. Müller, Urkheim; Frl.
Binggeli, Vinelz; Frl. Michel, Gerzensee; Frau
Amacher, Oberried; Frau Bolli, Beringen; Frau
Gamper, Stettfurt; Frau Schmidli, Dättlikon;
Frau Reußer, Oberhofen; Frau Gehrig, Zürich;
Frau Boxler, Gams; Frau Schönenberger,
Nuglar; Frau Martin, Bovet; Frau Sieber,
Jchertswil; Frau Rippstein, Kienberg; Frau
Sandoz-Sieber, La Chaux-de-Fonds; Frau
Monet-Favre, Frau Menzi, Richterswil und
Frau Gut, Töß. Zu Ehren der lieben
verstorbenen Kolleginnen mögen sich die Anwesenden

von ihren Sitzen erheben.
Von der wütenden Grippe-Epidemie, die unser

Land durchzog, ist auch unsere Kasse nicht
verschont geblieben; 178 Fälle wurden uns nur
an Grippe und Lungenentzündung gemeldet.
Die- andern 148 Krankheitsfälle verteilen sich
wieder wie folgt: Krankheiten der Atmungsorgane

17, Magen- und Darmleiden 16, Nieren-
und Leberleiden 4, Gallensteinkolik 5,«Nervenleiden

und Blutarmut 5, Verstauchungen 4,
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ShhiaS 5, SBrüche 3, Hergleiben 13, SRljeumatiS*
muS imb ©etenfentgünbung 20, Slugenleiben 4,
drombofe 6, UnterleibSleiben 11, Stirnhöhlen*
fatarrl) 3, duberfulofe 3, Snfeftion ber ginger
10, SDtagenfrebS 1, ©efidjtSrofe 2, SBrudj* unb
Kropfoperationen 5, Knodjenabfceffe 4, Unfälle
4, ^trnfc^lag 1, SlbortuS 2, dppljuS 1.

Unfere Kaffe f)at le&teS Saht mit einem SRüd*

gang bon gr. 4325. 47 abgefd)loffen, finb bod)

gr. 7522. — allein nur an ©rippefranfe auS*
begaljlt toorben. SBorn Konforbat ber ©djweig.
Kranfenfaffen*$erbänbe ift an alle anerfannten
Kranfenfaffen bie Stnregung gemacht morben,
eS mbd)te eine Agitation eingeleitet werben gut
Srlangung ehteS $ufd)uffeS gum SBunbeSbeitrag,
mit einer ©ingabe an ben Ijolfen SBunbeSrat,

um einen auherorbe.ntlidjen Beitrag erwirfen
gu tonnen. ©S finb unS gr. 1500. — an bie

©rippefälle unb gr. 770. — ©jtragufdjuff an
bie grauenberfidjerungen gitgefommen. diefe
befonbere Hilfe beS SBunbeS ift aber im SBer*

hältniS gu ben SluSgaben ungeniigeub. SBir
haben baffer im Sntereffe ber Kaffe, mie jeher
©ingeinen, unb geftüfct auf § 27 ber Statuten,
monad) bie Kranfenfaffefontmiffion unter allen
Umftänben berechtigt unb berpflid)tet ift, eine

baS @leichgemid)t ber Kaffe fidjernbc ©rhöhung
borgunehmen, befdjloffen, bie bekannten Slnträge
ber Kranfenfaffefommiffion ber delegierten* unb
©eneralberfammlung borgutegen, um barüber
SBefdjlufi faffen gu taffen.

diejenigen unter Sfjneit, welche bie Kaffe
infolge ber ©rippe bereits in Stnfprud) genommen
haben, werben gweifeilöS baS berljältniSmäfjig
fleine Opfer gerne bringen unb biejenigen, bie

bon ber ©eudje bis jefct berfdjont geblieben
finb, bürfen eS unfer ©radjtenS erft recht tun.

der $wed ber Kranfenfaffe ift ja ein ebter;
möge fich baljer jebe bom ©efüljl ber wahren
Kollegialität unb ber ©egenfeitigfeit leiten laffen,
b. h. ber ©efunbe foH bem Kranfen auch ohne
eigene Vorteile Reifen unb fein SRöglidjfteS tun
gum weiteren fegetiSreidjen SBirfett ber Kaffe.

©o hoffen wir nun, bah "ü* alle bor ber
SBieberfeRr ber Seuche bewahrt bleiben, unb
eS mögen allen Hinterbliebenen ihre SBunben

geheilt unb fie felber getröftet werben.
diefer Bericht wirb unter SBerbanfung ent*

gegengenommen.

2. JUmahme ber Safjreâredjtuwfl ttttb Bericht
ber ^lebifortuttett. die Rechnung ber Kraulen*
faffe ift in 9?r. 3 ber „Schweiger. Hebamme"
beröffentlicht. diefelbe ergibt bei einem
dotal ber ©innahmen bon gr. 36,625. 05

„ „ Ausgaben „ „ 36,506.51
einen ©innahmenüberfdjufj bon gr. 118. 54

der SBermögenSauSweiS er*
geigt ein dotal*S3ermögen bon gr. 37,517. 69
Vermögen am 31. deg. 1917 „ 41,843.16

alfo SRüdfdjlag gr. 4,325.47

der SRebiforenbericht lautet folgenber*
malen : den Üntergeichneten würbe bie Slufgabe
gu teil, bie ^Rechnungen ber Krantenfaffe gu prü*
fem Slm 22. San. hüben wir unfereS SlmteS ge*
waltet. SRach genauer Prüfung ber SBüdjer, Söe=

lege, KaffeU.Obligationen, welchegrl.Kirchhofer
auf biefen dag bon ber SBanf nach Haufe ge=

nommen hotte, lönnen wir nun lonftatieren,
bah alles in mufterhafter Orbnung geführt
würbe; alles hat genau geftimmt unb wir be*

antragen ber SBerfammtung, bie SRedjnung gu
genehmigen. 2Sol)l weift unfere Krantenfaffe
ein giemlich großes defigit auf, aber mir hoffen,
bah bie SBunbeSfaffe ein fdjöneS ©ümmchen
baran galjlen wirb.

_

Unfere Kaffiereritt hat ein arbeitsreiches galjr
hinter fich, hat both bie ©rippeepibemie, welche
leiber bas lejjte Saht herrf4)te, große SReljr*
arbeit erforbert unb barum auch bie Kaffe feljr
in Slnfprudj genommen. ®S fönnett fich über*
haupt nur biejenigen ein SBilb bon ihrer großen
Slrbeit machen, welchen fdjon einmal ©elegen*
heit geboten war, einen ©inblicf in bie gut

geführten SBücljer gu erhalten. Unferer Kaf*
fiererin fei für ihre grohe Slrbeit an biefer
©teile ber herglichfte danf auSgefprodjen.

die SRebiforinneit:
grau 3RatteS dotber.
grau dengler SS3t)ß.

Ohne diSfuffion werben Bericht unb SRedj*

nungSbericht entgegengenommen u. ber ©eneral*
berfammlung bie ©eneßmigung beantragt.

3. UtoRf ber ^ewiforinneu für bie JSrattßeit-
ßöffe. ©S wirb borgefchlagcn unb ber ©eneral*
berfammlung gur S83af)l empfohlen bie ©et*
tion ©djaffhaujen.

4. Jutfräge ber ^rauftenRaffe-itomtnifftou.
a) ©S foil ein ©ftrabeitrag boit gr. 1. 50 pro
SRitglieb für bie 9ReljrauSgaben infolge ber
@rippe*©pibemie begatjlt werben, b) Ober foH
ber SReferbefonbS bagu angegriffen werben, ber
aber taut ©tatuten, § 49, innert fpäteftenS
brei Sahren wieber auf feinen borigeu Seftanb
gebracht werben muh?

grl. ^Baumgartner: der SReferbefonbS
beträgt 30,000 gr. die Krantenfaffe weift ein
SBermögen bon gr. 37,517. 69 auf, fo bah alfo
ber IReferbefonbS gar nicht in Stnfpruch ge=

nommen werben muh. die Krantenfaffe hat
in ben legten 10 Sahren währenb 7 Sahren
SSorfhüffe gemadjt unb gwar gr. 22,000, jRüd*
fd)täge hat fie währenb 3 Saljtßn gehabt unb
gwar gufammen gr. 8510. 64. @S ift alfo,
auch wenn man ben ^Beitrag nicht erhöhen
würbe, nid)t gefagt, bah ber SReferbefonbS an*
gegriffen werben müffe, gumal matt auch ben
ÜBunbeSbeitrag erhält, die SBerner haben ge*
funben, es fei eine fritifhe geit, bie nicht ge*
eignet fei, bie ^Beiträge gu erhöhen, wenn man
es anberS macheu fönne unb baS fei ber galt.
@S wirb batjer ber 23orfd)tag gemacht, ben
^Beitrag nicht gu erhöhen, fonbern guguwarten.
©oüte eS nicht gehen, fo hat bie Kaffe Pott fich
aus baS jRec|t, bie ^Beiträge gu erhöhen.

ißräfibentin: die Kranfenfaffe=Kommif*
fiott ift ber Sluffaffung gewefen, bah es fid)
nur um eine einmalige iBegaljlung bon gr. 1. 50
hanble. ßaut ©tatuten war fie berpflichtet,
ber delegierten* unb ber ©eneratberfammlung
einen SSorfchtag gu machen, wie baS defigit
gebedt werben fann.

grl. Hüttenmofer: Seh fc^üehe midh boll*
fommen bem Slntrag SBertt an. ©chliehlith hat
matt ben SReferbefonbS für bie fdjweren Reiten.
SRan hat in brei Satiren gr. 12,000 borge*
macht unb nun meine ich, '"an fotle baS de*
figit aus ben frühem SBorfhüffcu beden. 5£3entt

bieS nicht reicht, fo fann man immer noch
einen ^Beitrag erheben ; jefct ift nicht bie richtige
$eit gur ©rRöhung ber ^Beiträge.

Sßfarrer 58üchi: @S ift aUerbingS richtig,
bah ber SRe<hnungSabfd)tuh ein defigit aufweift,
aber baS hß'fit noch lauge nicht, bah """ ber
SReferbefonbS angegriffen werben unb baritin
ber SBeitrag erhöht werben müffe. der SRe*

ferbefonbS beträgt gr. 30,000 unb feinen SRappen
mehr, ©ben, weit id) borauSfah, bah bie guten
Sahre berfdjwinbeit fönnten, habe id) f. ß. in
Dlten berlangt, bah ber SReferbefonbS nicht über
gr. 30,000 geäufnet werben fotle, fonbern bah
bie Ueberfchüffe als ©pegialreferbe gu betrachten
feien, ober mit anbern SBortett, bah f'ß oh"ß
weiteres berwenbet loerben fönnen. ©S ftehen
alfo auch je^t noch über gr. 7000 gu freier
SBerfügung. Unter biefen Umftänben wäre eine

©rhöhung beS ^Beitrages, welcher übrigens nur
gr. 1500 einbringen würbe, gang unangebracht.
S<h glaube gar nicht, bah ber Kranfenfaffe*
Kommiffion fo furdjtbar ernft ift mit ber ©r*
höhung. ©ie muhte ja natürlich baran benfen,
bah man nicht auf ewige geiten mit deficiten
arbeiten fann ; aber fie wirb fid) auch beruhigen
fönnen, wenn fie fieljt, bah bie ©efd)id)te nicht
fo gang troftloS ift. Seh beantrage Stinen, bon
einer ©rhöhung abgufeljen.

Slbftimmung. die beiben Sluträge ber

Kraufenfaffe*Kommiffion werben mit grofjer
SRehrheit abgelehnt.

5. Jtttfrag ber J>eRft<w Zürich. 8n Slnbetracht
ber groheit Snaufprudjnahme ber Kranfenfaffe
fei ber jährliche SRitglieberbeitrag boit gr. 11.40
auf gr. 12. — gu erhöhen. — diefer Slntrag
fällt Dljne weiteres bafjin.

6. JUttrag ber ÄeRliou Sl. (SaKeu. ®s möchte
in ©rwägung gegogeti werben, ob benjenigen
Kranfenfaffeumitgtiebern, bie ohne bireft eines
Seibens wegen längere ärgtlidje SBeljanblung
benötigen, nidjt ein beftimmter Sßrogentfa| ber
erlaufenben ärgtlichen SRechmtng gu bergüten
fei, in Slnbetracht ber datfadje, bah berfdjiebene
Kranfenfaffen mit H'ife beS SBunbeSbeitrageS
bie gefamten Slergtefoften unb äRebifamente
begahlen.

grl. Hüttenmofer: SBir haben feine SlRnung
gehabt bott bem grohen defigit, als wir bert

Slntrag fteltten. SJir begreifen, bah wir nun
heute nicht ol)ne weiteres einen S8efd)lnh faffen
fönnen, weldjer bie Kranfenfaffe gu ftarf be*

laften würbe, möd)ten aber bocE) barauf hi"s
weifen, bah Csg ^D(h Säüe gibt, wo eine Unter*
ftüljung fetjr am Spia^e loäre. ©S ift nur gu
erinnern an bie teure SRöntgenbel)anblung. ©S
gibt biele gälte, wo eine ärgtlidje SBeljanbtung
uotmenbig ift, ohne bah ma" gerabe arbeits*
unfähig ift, unb ba ift eS wirtlich ungerecht,
wenn bie Kranfenfaffe nichts au bie Koften bei*
trägt, ©pegialbeljanblungen foftett ein enormes
©elb. S<h möd)te baher fragen, ob nicht bie
Kranfenfaffe etwas an bie Koften beitragen
fönnte.

grau ©ah: 333o bie allgemeine Kranfenber*
fidjerung eingeführt ift, werben bie Slrgtfoften
begahlt. 333ir finb in biefer Sßerficfjerung unb
biefe muh überall fommen mit ber $eit.

grl. Hüttenmofer: ©S gibt aber noch feh*
biele He&ammen, welche biefe 333oljItat nicht
genieRen. SS3aS muh nun gefd)ehen die Hß&=
ammen*Kranfenfaffe begahlt eben nichts.

Sßfr. SBüchi: die ©t. ©aller foüen ihren
Slntrag gurüdgieheu. ©ie haben botlftäubig
SRecht mit ihrer Sluffaffung, unb eS follte in
ber dat ein SluSweg gefunben werben. Slllein,
ba unfere Kranfenfaffe nur in wirflidjen Kranf*
heitSfäUeu, bei SlrbcitSuufähigfeit, begahlt unb
bie Untätigfeit im SBerufe gerabeguS5orauSfe|uug
für bie SluSgahlung beS KrartfengelbeS ift, fann
natürlich gur "id)t entfprochen werben,
dagegen ift eS nur am Sßlafce, bah bie grage
allen ©rnfteS geprüft wirb, ob nicht eine
Slenberung ber SfkajiS möglich ift. 3<h ftetle
ben Slntrag, eS fei biefe Slngelegenheit ber
Kraufenfaffe*Kommiffiou gur Sßritfung unb SBe*

richterftattung gu überweifen.

Sßräfibeutin: S<h bin bamit einberftanben,
bah bie grage geprüft wirb. SBenn eS möglich
ift, werben wir gerne entfprechen ; allein gegen*
wärtig läßt fich nichts SBeftimmteS fagen. —
damit ift biefe Slngelegenheit erlebigt.

grl. Hüttenmofer: Sth möchte noch an*
fragen, wie eS fich mit ben Kranfenbefitdjen
berljätt. Ueber bie ©pibemie finb bie Kranfen*
befudje eingefteHt worben. SSßir haben betreffenb
bie Kranfen nicht biet gu rügen, bie einen
werben in ber geitung publigiert, bie anbern
nicht.

Sßräfibentin: SBJaS bie ^5ublifation in ber
Leitung betrifft, fo berhätt fich bie ©ache fol*
genbertnahen. SlBenn fid) eine Kranfe bor bem
9. beS SIRonatS melbet, fo fummt fie in bie

Leitung. SRanche melbet fich aber wieber ab,
bebor bie Sßublifation erfolgt, unb bann fommt
fie eben nicht in bie Leitung, weit fie bann
nicht mehr franf ift. @s fommt alfo gang
barauf an, wann bie Sin* unb Slbmelbung
erfolgt.

SBenn bie Kraufenbefudjerin einen SBefudj
gemacht hat, fo hat fie fid) einfach auf bent
grünen Slbmelbefdjeiu gu untergeid)nen. ©S hat
jebe baS SRecht, ihr Kranfengetb gu beanfpruchen.
SBei anbern Kranfenfaffen finb bie SBerhältniffe
gang anberS. da haben fie Unterberbänbe,
engere SSerbänbe; aber bei uns ift eS eben
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Ischias 5, Brüche 3, Herzleiden 13, Rheumatismus

und Gelenkentzündung 20, Augenleiden 4,
Trombose 6, Unterleibsleiden 11, Stirnhöhlenkatarrh

3, Tuberkulose 3, Infektion der Finger
10, Magenkrebs 1, Gesichtsrose 2, Bruch- und
Kropfoperationen 5, Knochenabscesse 4, Unfälle
4, Hirnschlag 1, Abortus 2, Typhus 1.

Unsere Kasse hat letztes Jahr mit einem Rückgang

von Fr. 4325. 47 abgeschlossen, sind doch

Fr. 7522. — allein nur an Grippekranke
ausbezahlt worden. Vom Konkordat der Schweiz.
Krankenkassen-Verbände ist an alle anerkannten
Krankenkassen die Anregung gemacht worden,
es möchte eine Agitation eingeleitet werden zur
Erlangung eines Zuschusses zum Bundesbeitrag,
mit einer Eingabe an den hohen Bundesrat,
um einen außerordentlichen Beitrag erwirken

zu können. Es sind uns Fr. 1500. — an die

Grippefälle und Fr. 770. — Extrazuschuß an
die Frauenversicherungen zugekommen. Diese
besondere Hilfe des Bundes ist aber im
Verhältnis zu den Ausgaben ungenügend. Wir
haben daher im Interesse der Kasse, wie jeder
Einzelnen, und gestützt auf Z 27 der Statuten,
wonach die Krankenkassekommission unter allen
Umständen berechtigt und verpflichtet ist, eine

das Gleichgewicht der Kasse sichernde Erhöhung
vorzunehmen, beschlossen, die bekannten Anträge
der Krankenkassekommission der Delegierten- und
Generalversammlung vorzulegen, um darüber
Beschluß fassen zu lassen.

Diejenigen unter Ihnen, welche die Kasse

infolge der Grippe bereits in Anspruch genommen
haben, werden zweifellos das verhältnismäßig
kleine Opfer gerne bringen und diejenigen, die

von der Seuche bis jetzt verschont geblieben
sind, dürfen es unser Erachtens erst recht tun.

Der Zweck der Krankenkasse ist ja ein edler;
möge sich daher jede vom Gefühl der wahren
Kollegialität und der Gegenseitigkeit leiten lassen,
d. h. der Gesunde soll dem Kranken auch ohne
eigene Vorteile helfen und sein Möglichstes tun
zum weiteren segensreichen Wirken der Kasse.

So hoffen wir nun, daß wir alle vor der
Wiederkehr der Seuche bewahrt bleiben, und
es mögen allen Hinterbliebenen ihre Wunden
geheilt und sie selber getröstet werden.

Dieser Bericht wird unter Verdankung
entgegengenommen.

2. Abnahme der Zahresrechnung und Bericht
der Hîevisorinnen. Die Rechnung der Krankenkasse

ist in Nr. 3 der „Schweizer. Hebamme"
veröffentlicht. Dieselbe ergibt bei einem
Total der Einnahmen von Fr. 36,625. 05

„ „ Ausgaben „ „ 36,506.51
einen Einnahmenüberschuß von Fr. 118. 54

Der Vermögensausweis
erzeigt ein Total-Vermögen von Fr. 37,517. 69

Vermögen am 31. Dez. 1917 „ 41,843.16
also Rückschlag Fr. 4,325.47

Der Revisorenbericht lautet folgendermaßen

: Den Unterzeichneten wurde die Aufgabe
zu teil, die Rechnungen der Krankenkasse zu prüfen.

Am 22. Jan. haben wir unseres Amtes
gewaltet. Nach genauer Prüfung der Bücher,
Belege, Kasse U.Obligationen, welche Frl. Kirchhofer
auf diesen Tag von der Bank nach Hause
genommen hatte, können wir nun konstatieren,
daß alles in musterhafter Ordnung geführt
wurde; alles hat genau gestimmt und wir
beantragen der Versammlung, die Rechnung zu
genehmigen. Wohl weist unsere Krankenkasse
ein ziemlich großes Defizit auf, aber wir hoffen,
daß die Bundeskasse ein schönes Sümmchen
daran zahlen wird.

Unsere Kassiererin hat ein arbeitsreiches Jahr
hinter sich, hat doch die Grippeepidemie, welche
leider das letzte Jahr herrschte, große Mehrarbeit

erfordert und darum auch die Kasse sehr
in Anspruch genommen. Es können sich
überhaupt nur diejenigen ein Bild von ihrer großen
Arbeit machen, welchen schon einmal Gelegenheit

geboten war, einen Einblick in die gut

geführten Bücher zu erhalten. Unserer
Kassiererin sei für ihre große Arbeit an dieser
Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen.

Die Revisorinneu:
Frau Mattes-Dolder.
Frau Denzler-Wyß.

Ohne Diskussion werden Bericht und
Rechnungsbericht entgegengenommen u. der
Generalversammlung die Genehmigung beantragt.

3. Wahl der Aevisortuueu Mr die Franken-
Kaste. Es wird vorgeschlagen und der
Generalversammlung zur Wahl empfohlen die Sektion

Schaffhausen.
4. Anträge der Kraukenkaste-KommtMa«.

a.) Es soll ein Extrabeitrag von Fr. 1. 50 pro
Mitglied für die Mehrausgaben infolge der
Grippe-Epidemie bezahlt werden, b) Oder soll
der Reservefonds dazu angegriffen werden, der
aber laut Statuten, K 49, innert spätestens
drei Jahren wieder auf seinen vorigen Bestand
gebracht werden muß?

Frl. Baumgartner: Der Reservefonds
beträgt 30,000 Fr. Die Krankenkasse weist ein
Vermögen von Fr. 37,517. 69 auf, so daß also
der Reservefonds gar nicht in Anspruch
genommen werden muß. Die Krankenkasse hat
in den letzten 10 Jahren während 7 Jahren
Vorschüsse gemacht und zwar Fr. 22,000,
Rückschläge hat sie während 3 Jahren gehabt und
zwar zusammen Fr. 8510. 64. Es ist also,
auch wenn man den Beitrag nicht erhöhen
würde, nicht gesagt, daß der Reservefonds
angegriffen werden müsse, zumal man auch den

Bundesbeitrag erhält. Die Berner haben
gefunden, es sei eine kritische Zeit, die nicht
geeignet sei, die Beiträge zu erhöhen, wenn man
es anders machen könne und das sei der Fall.
Es wird daher der Vorschlag gemacht, den

Beitrag nicht zu erhöhen, sondern zuzuwarten.
Sollte es nicht gehen, so hat die Kasse von sich

aus das Recht, die Beiträge zu erhöhen.
Präsidentin: Die Krankenkasse-Kommission

ist der Auffassung gewesen, daß es sich

nur um eine einmalige Bezahlung von Fr. 1. 50
handle. Laut Statuten war sie verpflichtet,
der Delegierten- und der Generalversammlung
einen Vorschlag zu machen, wie das Defizit
gedeckt werden kann.

Frl. Hüttenmoser: Ich schließe mich
vollkommen dem Antrag Bern an. Schließlich hat
man den Reservefonds für die schweren Zeiten.
Man hat in drei Jahren Fr. 12,000 vorgemacht

und nun meine ich, man solle das
Defizit aus den frühern Vorschüssen decken. Wenn
dies nicht reicht, so kann man immer noch
einen Beitrag erheben; jetzt ist nicht die richtige
Zeit zur Erhöhung der Beiträge.

Pfarrer Büchi: Es ist allerdings richtig,
daß der Rechnungsabschluß ein Defizit aufweist,
aber das heißt noch lauge nicht, daß nun der

Reservefonds angegriffen werden und darum
der Beitrag erhöht werden müsse. Der
Reservefonds beträgt Fr. 30,000 und keinen Rappen
mehr. Eben, weil ich voraussah, daß die guten
Jahre verschwinden könnten, habe ich s. Z. in
Ölten verlangt, daß der Reservefonds nicht über
Fr. 30,000 geäufnet werden solle, sondern daß
die Ueberschüsse als Spezialreserve zu betrachten
seien, oder mit andern Worten, daß sie ohne
weiteres verwendet werden können. Es stehen
also auch jetzt noch über Fr. 7000 zu freier
Verfügung. Unter diesen Umständen wäre eine

Erhöhung des Beitrages, welcher übrigens nur
Fr. 1500 einbringen würde, ganz unangebracht.
Ich glaube gar nicht, daß es der Krankenkasse-
Kommission so furchtbar ernst ist mit der
Erhöhung. Sie mußte ja natürlich daran denken,
daß man nicht auf ewige Zeiten mit Defizitèn
arbeiten kann; aber sie wird sich auch beruhigen
können, wenn sie sieht, daß die Geschichte mcht
so ganz trostlos ist. Ich beantrage Ihnen, von
einer Erhöhung abzusehen.

Abstimmung. Die beiden Anträge der

Krankenkasse-Kommission werden mit großer
Mehrheit abgelehnt.

Z. Antrag der Sektion Zürich. In Anbetracht
der großen Inanspruchnahme der Krankenkasse
sei der jährliche Mitgliederbeitrag von Fr. 11.40
auf Fr. 12. — zu erhöhen. — Dieser Antrag
fällt ohne weiteres dahin.

6. Autrag der Sektion St. Gallen. Es möchte
in Erwägung gezogen werden, ob denjenigen
Krankeukasseiimitgliedern, die ohne direkt eines
Leidens wegen längere ärztliche Behandlung
benötigen, nicht ein bestimmter Prozentsatz der
erlaufenden ärztlichen Rechnung zu vergüten
sei, in Anbetracht der Tatsache, daß verschiedene
Krankenkassen mit Hilfe des Bundesbeitrages
die gesamten Aerztekosten und Medikamente
bezahlen.

Frl. Hüttenmoser: Wir haben keine Ahnung
gehabt von dem großen Defizit, als wir den

Autrag stellten. Wir begreifen, daß wir nun
heute nicht ohne weiteres einen Beschluß fassen
können, welcher die Krankenkasse zu stark
belasten würde, möchten aber doch darauf
hinweisen, daß es doch Fälle gibt, wo eine
Unterstützung sehr am Platze wäre. Es ist nur zu
erinnern an die teure Röntgenbehandlung. Es
gibt viele Fälle, wo eine ärztliche Behandlung
notwendig ist, ohne daß man gerade arbeitsunfähig

ist, und da ist es wirklich ungerecht,
wenn die Krankenkasse nichts an die Kosten
beiträgt. Spezialbehandlungen kosten ein enormes
Geld. Ich möchte daher fragen, ob nicht die
Krankenkasse etwas an die Kosten beitragen
könnte.

Frau Gaß: Wo die allgemeine Krankenversicherung

eingeführt ist, werden die Arztkosten
bezahlt. Wir sind in dieser Versicherung und
diese muß überall kommen mit der Zeit.

Frl. Hüttenmoser: Es gibt aber noch sehr
viele Hebammen, welche diese Wohltat nicht
genießen. Was muß nun geschehen? Die
Hebammen-Krankenkasse bezahlt eben nichts.

Pfr. Büchi: Die St. Galler sollen ihren
Antrag zurückziehen. Sie haben vollständig
Recht mit ihrer Auffassung, und es sollte in
der Tat ein Ausweg gefunden werden. Allein,
da unsere Krankenkasse nur in wirklichen
Krankheitsfällen, bei Arbeitsunfähigkeit, bezahlt und
die Untätigkeit im Berufe geradezu Voraussetzung
für die Auszahlung des Krankengeldes ist, kann
natürlich zur Zeit nicht entsprochen werden.
Dagegen ist es nur am Platze, daß die Frage
allen Ernstes geprüft wird, ob nicht eine
Aenderung der Praxis möglich ist. Ich stelle
den Antrag, es sei diese Angelegenheit der
Krankenkasse-Kommission zur Prüfung und
Berichterstattung zu überweisen.

Präsidentin: Ich bin damit einverstanden,
daß die Frage geprüft wird. Wenn es möglich
ist, werden wir gerne entsprechen; allein
gegenwärtig läßt sich nichts Bestimmtes sagen. —
Damit ist diese Angelegenheit erledigt.

Frl. Hüttenmoser: Ich möchte noch
anfragen, wie es sich mit den Krankenbesuchen
verhält. Ueber die Epidemie sind die Krankenbesuche

eingestellt worden. Wir haben betreffend
die Kranken nicht viel zu rügen, die einen
werden in der Zeitung publiziert, die andern
nicht.

Präsidentin: Was die Publikation in der
Zeitung betrifft, so verhält sich die Sache
folgendermaßen. Wenn sich eine Kranke vor dem
9. des Monats meldet, so kommt sie in die
Zeitung. Manche meldet sich aber wieder ab,
bevor die Publikation erfolgt, und dann kommt
sie eben nicht in die Zeitung, weil sie dann
nicht mehr krank ist. Es kommt also ganz
darauf an, wann die An- und Abmeldung
erfolgt.

Wenn die Krankenbesucherin einen Besuch
gemacht hat, so hat sie sich einfach auf dem
grünen Abmeldeschein zu unterzeichnen. Es hat
jede das Recht, ihr Krankengeld zu beanspruchen.
Bei andern Krankenkassen sind die Verhältnisse
ganz anders. Da haben sie Unterverbände,
engere Verbände; aber bei uns ist es eben
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fdjweigerifcß. Sa ift e§ biet fcßwieriger. Sie
Präfibentin muß über bie richtige AuSfüßrung
wacßen in ber gangen ©cßweig. 3d) famt ©ie
Perficßern, baß wir giemticß gufrieben finb
mit ben Patientinnen. ©S iomrnt nicE)t oft
bor, baß gu biet ©elb auSbegaßlt wirb. ©S

wirb barüber SBacße gehalten unb bie Slus»
gcxßlung finbet nidjt ftatt, bebor bie ©rneuerung
ba ift. Pei längeren Frontseiten fann man
ficß um bie Uranien näßer intereffieren.

grau P e i n ß a r b : S3ei längeren ©r=
franfungen tonnte man bie SRitgtieber anfragen,
ob fie auf ber Sifte bleiben wollen ober nicßt.

7. ^erjfdjiebettes. grau Peinßarb:
könnte man nicEjt in ber Leitung eine ©de
ßaben für Anfragen bon SDÎitgliebern?

grl. SBenger: SaS ließe fid) fdßon rnacßen,
allein man müßte bann aucß gewärtigen, was
für Anfragen tommen. EWan läßt e§ baßer
beffer bleiben.

grau SBpß: SSir ßaben Anftanb mit ber
Sruderei, inbem bie Snferenten biet gu wenig-
begasten. SBir müffen für ben Srud meßr
begaSlen, al§ wir erSatten. SBir bertangten
baSer einen großem Setrag, einen gufcßlag für
bie Snferate. ©djon leßteS Saßr unb wieber
im erften Quartal Saben wir Perßanbett; allein
eS würbe uns einfad) geantwortet, man fönne
nichts rnadjen, e§ fei beffer, wir beSalten bie

Snferenten gu gang billigem greife, als baß
wir fie berlieren. Pad) unferer Auffaffung
waßrt bie Sruderei unfere Sntereffen gu wenig.
«Banber, ©ataltina unb fotc^e große girmen
gaSlen biet gu wenig. Sarum müffen wir uns
auf einen anbern Pobcn ftellen unb ebentueE,

wenn bie Sruderei nicßt auf unfer Anfinnen
eingeSt, fcßließlicß ben Pertrag tünbigen. SaS
©rgebniS ber Snferate foHte bie Srudtoften
begasten fönnen unb aus ben Abonnements
foEie man blog bie Honorare entrid)ten müffen.
Aber fo fann es nicßt weiter geSen.

grl. Pa umgartner: SaS BerßättniS ift
burcßauS unridjtig. ©ntweber foil man uns
entgegenfommen ober ben Perirag tünbigen.
SaS geSt nidSt an, baß bie Snferate biet gu
biEig aufgenommen werben unb baß fie nicßt
begaßten müffen, wäßrenb fie ben piaß weg»
neSrnen. SaS wäre eine SummSeit, wenn wir
fo weiter lutfdjieren würben.

Pfarrer Püdji: @o gang einfadj ift bie

©adje nidtjt. Sie ©eneralPerfammlung ßat ba§
Pecßt, ben Pertrag abgufdjließen ober gu lün»
bigen. Aber babon berfieSt biefe nidStS. äßan
fofite bie Angelegenßeit in bie gänbe ber ,gei=

tungSlommiffion unb meinetwegen bei Por»
ftanbes legen. 3d) fteEe Sßnen baßer ben An»
trag, es fei ber geitungSlommiffion ber Stuftrag
gu erteilen, nacß alten Picßtungen bie Sntereffen
beS Sereins gu waSren unb ißr aucß bie fïom»
beteng gu geben, ebentuell ben Pertrag gu
tünbigen. Angenommen.

Sie Porfißenbe gibt Kenntnis bon einem
Prief ber girma Peftlé, wonacß biefe an»
läßlid) beS 25»jäßrigen SubitäumS per poftcßed
bem gebammenPerein 500 gr. übermacßt unb
uns ber ©pmpatßie berfidjert. @S muß nodß

entfliehen werben, wem baS ©elb gufaEen foH.

grau SBirtß. ©ine gebamme in ©enn»

walb ßat fi<^ befdßwert, fie fönne nicßt be»

greifen, baß fie nicßt meßr SOÎitgtieb fei, wäß»
renb fie früßer ein fleißiges SKitgtieb gewefen

fei. Sie fei feit ber ©rünbung babei gewefen
unb aucS beim Obligatorium unb Sat aucß ben

Seitrag pro 1909 begaStt. Sm neuen Ser»

geidßnis fteßt bie Kollegin nicßt meSr. ©S ift
anguneSmen, baß fie ausgetreten ift unb baßer
teine Elacßnaßme erSatten Sat. 2Bir ßaben ißt
ben Porfdjlag gemacßt, fie fönne SKitgtieb beS

gebammenbereinS fein, aber nidjt ber Franlen--
îaffe, ba fie bie AtterSgrenge überfdSritten ßabe.
SBaS foil nun gefdjeSen?

grl. §üttenmofer: SBenn ber geßter
nidjt bei ißr gewefen ift, foil man fie wieber
aufneSmen. ©ie ift offenbar born gentratbor»
ftanb bergeffen worben.

grau SOS^ß: 3d) meine, man foHte ßie^
©ntgegenfommen geigen unb bie Kollegin wie»
ber aufneSmen.

grl. Gabuner: 3dß bin ebenfalls ber An»
fidjt, baß bie Kollegin wieber aufgenommen
werben fotlte.

grl. Baumgartner: SOÎan foüte bie ^ot»
tegin aufneSmen oßne StadjgaSlung wegen ißreS
Alters. Sod) fotlte bie ©eneratberfammlung
entfdieiben.

©dßluß ber JßerSanblungen um 7 Ußr.

©etteralberfatnmluug
bc« ©(|ü)eijertfcSen ^eBammenuereins.

307ittiüodg bett 21. 9Kai,

im §otel „Sötoen", in ©peilet.
3S o r f i § : ^entratpräfibentin grl. A. S3 a u m »

gartner.
1. Begrüßung. Sie Präfibentin ber ©ettion

AppengeH, grau SJi ö S t e, begrüßt bie SSerfamm»
tung*mit folgenben SBorten:

Siebraerte Kolleginnen SKit großer greube
erfülle icß bie angeneßme Pftidßt, bem tit. $en»
tratborftanb, fowie ben fcßweigerifdien §ebam»
men im Dîamen ber ©ettion AppengeE ßerg»
lidjen@ruß unbSBißtomm gü entbieten, ©ie wer»
ben benten, wtr ßaben lange gebraudjt, bis wir
©ie bieiljer tommen laffen tonnten; aber wir
Soffen, baß baS ©priäjwort ficß bewaSrSeiten
werbe: „SBaS lange wäßrt, wirb enblicß gut".
Sie werte ©inwoßnerfdiaft Pon ©peidjer red)net
eS fid) gur <$£)re an, ©ie aufguneßmen unb ßat
eS ficß nicßt neßmen laffen, baS ißrige beigu»
tragen gu einer würbigen geier beS 25 jäßrigen
3ubiIäumS, wenn aud) in befdjeibenem Baßmen.
AngefidßtS beffen, was innert ben 25 3aßren
erftrebt unb erreicht worben ift, barf man fcßon
fagen, baß eS etwas ©roßeS ift. SSorab ift bie
Äranfenfaffe gu nennen, biefe woßltätige ©in»
ricßtung, unb eS fei allen, bie ficß um bie 33effer»
fteÛung berbient gemadßt ßaben, ber wärmfte
Sanf auSgefprocßen, inSbefonbere bem jeweiligen
gentralPorftanb, ber bem S3ereinSfdßiff um bie
fdßwierigen Slippen geßolfen. ©ebe ©ott, baß
fernerßin baS ©lüd walte über bem SSerein

gum SBoßle ber ©efamtßeit. @S ift bieS um
fo eßer gu Soffen, inbem faft auSnaßmSloS bie
Soßen S3eßörben fidß für unfere Angelegenßeiten
intereffieren unb unferer Befferfteflung woßl»
wodenb entgegentömmen. llnb fo bitte icß,
baß ferner biefeS SBoßlwoIIen ficß geltenb madße,

gu 9htß unb grommen ber ©cßweiger Hebammen.
SaS gebe ©ott, unb baS wüitfcße i^, baß ©ie
fid) woßl füßten im Appengeller Sänbli.

Dîad) biefen mit S3eifatl aufgenommenen S3e»

grüßungSworten PertaS grau SDlöSte ben poe»
tifdßen SBiEtommenSgruß ber grau Mariette
©dßieß, weldßer bereits in 9tr. 8 ber „©dßweiger
Hebamme" beröffentlidßt würbe.

2. ^egrftßwng ber ^entralpräfibcufiu unb
fturger ^Ujdiöli(ft bcrfelöen über bte ©rüubnug
mtb gufwirfUnng be^ ^(ßmeiä. ^ebantmenwereine:.

grl. S3aumgartner: §odßgeeßrte S3er»

fammtung Ser ©djweig. ^ebammenüerein feiert
ßeute fein 25»jäßrigeS Sefteßen. ©s ift mir
eine angeneßme Pfüdßt, ©ie im tarnen beS

^entralborftanbeS ßerglid) gu begrüßen unb
wiEtommen gu ßeißen. Seiber ift eS uns nidßt
Pergönnt, §errn Sr. SSaumann, appengeEifcßer
Sanbammann unb §rn. IRegierungSrat ©ugfter,
Präfibent ber appengeEifcßen ©anitätStommif»
fion, bei uns gu feßen. Sie .gerren ßaben
ÄommiffionSfißungen im ©tänberat unb im
Sîationatrat. 3ßre guten SSBünfdße ßaben fie
uns fdßriftlidß übermadßt.

SOStr ßaben audß ßeute wieber bie greube,
§errn Pfr. S3üd)i bei' uns gu feßen, ber gum
geßntenSKal bieSJerßanblungen unfereS Vereins
ftenograpßiftß aufnimmt unb bem fain in
ben geßn Saßren aucß fonft als Berater gur Seite
geftanben ßat. 3dß Perbanïe aEen baS Sntereffe
an unferem SSerein aufs S3efte. Saufenb Sani
fage idj ben lieben AppengeEer ^oEeginnen, bie

uns ein fo wunberfcßöneS geft bereitet ßaben,
baS uns unPergeßticß bleiben wirb.

SBenrt wir an ben §ebammenftanb benlen,
wie er Porbem war, ungeadßtet unb unbefdßüßt,
unb wie er feit feinem ßufamraenfdjluß geworben
ift, fo

_

ßaben wir aEen ©runb, mit unferer
Organifation gufrieben gu fein unb lönnen nur
bebauern, baß ißr nod) fo Piele §ebammen fern
geblieben finb, wo in ben ßeutigeri 3«tber»
ßältniffen ber ©inge.lne laum meßr gäßlt. Ser
©djweig. gebammenPerein unb feine Sotalfel»
tionen ßaben in ben 25 Saßren ben gebammen»
ftanb wiffenfdßaftlidß fo geßoben, baß feine
Srägerinnen bem Mißtrauen in Aergtelreifen
Piet weniger begegnen, grüßer ßieß eS, bie
gebammen perfteßen baS nicßt unb baS nicßt,
fie ßaben Piet auf bem ^erbßolg, unb ßeute?
SBaS für feine Vorträge werben uns geboten?

Aucß wirtfdjaftticß ift anberS geworben,
aber baS muß nodß beffer werben. Safür gu
forgen ift Pflidßt ber ©anitätsbeßörbe.

(ScßtuB folgt.)

ßotrigenba. SwBeridßt über bieSetegierten»
berfammlung in ber Auguftnummer ßat ficß
teiber ein Srctum eingefcßticßen, ben wir gu
bericßtigen bitten, grl. güttenmofer ßat
nämlicß ertlärt, baß bie @t. gaEifcße Franten»
Eaffe auSörüd'ticß betont, baß fie an bie Soften
ber gebamme 30 gr. begaßlt. Samit ift natür»
ließ nicßt gefagt, baß bon ben Seuten nicßt bie
bofle îaje Pon 50 gr. Pertangt werbe, ©egen
bie ©anitätsbeßörbe ßat grl. güttenmofer leine
ßlage; im ©egenteil, biefetbe ift in anerlennenS»
werter SBeife ben Anfprücßen ber gebammen
entgegen gelommen.

Vereiüsnacbricimii.
^eüfion Jippengett. Unfere gauptberfamm»

lung finbet am 6. Oftober, nacßmittagS 1 Ußr,
im gotet ©toreßen in geriSau ftatt. @S ift
bringenb notwenbig, baß biefe 93erfammtung
reißt gaßlreicß befueßt wirb betr. ©rörterung ber
äöartgelbfrage. Saßt ©ueß ßerbei, Sßr gebammen
aEe unb glängt nidßt immer bureß Abwefen»
ßeit, benn nur ©iniglett mad)t ftarl.

Ser S3 or ftanb.
^»afelftabi Unfere leßte ©ißung

war miferabet befueßt. Senjenigen ÜJfitgliebern,
bie immer bureß Abwefenßeit gtängen, biene

gur Kenntnis, baß ber 33orftanb an ber ©e»

neralberfammlung im Sanuar au§ ißrem S3er=

ßalten bie ßonfequengen gießen wirb. ©S ift
nämlicß Pon großer Söicßtigfeit, baß aucß bie»

jenigen @i|ungen, bie oßne roiffenfcßafHießen
Sßortrag ftattfinben, gut befueßt werben, bamit
S3ereinSangeIegenßeiten, Pon foteßer S3ebeutung
wie bie momentan feßwebenben, eingeßenb unb
faeßtieß erlebigt werben lönnen.

Sie näcßfte ©ißung finbet SKittwocß ben 24.
September ftatt. ©in ärgtlicßer Vortrag ift gu»
gefagt. — BoügäßtigeS ©rfeßeinen erwartet

Ser Porftanb.
.SeßliPtt ^ern. ©inen gemüttießen, frößlicßen

Pacßmittag Pertebten wir am 6. September bei
Anlaß unfereS gerbftauSflugeS naeß Püren a. A.
Pon 9laß unb gern ßaben ficß bie SoEeginnen
eingefunben, um ben Portrag bon gerrn Sr.
3Bepenetß angußören, wie aucß unferer Peran»
ftaltung ißr Sntereffe gu belunben. gergtieß
gefreut ßat eS uns, fogar ßoEeginnen Pon @o»

lotßurn begrüßen gu lönnen. 3n Abwefenßeit
ber präfibentin begrüßte gräutein SBenger bie
Anwefenben. gernaeß fpraeß gerr Sr. SBeßenetß
über bie ©äugtingSernäßrung. SBentt biefeS
Sßema audß ben meiften, ober aEen AttWefen»
ben in feinen ©runbgügen belannt ift, fo war
boeß nodß maneß PeueS unb SntereffanteS ein»
geflocßten. 2Bir wiffen aEe, baß bie Prüft»
ernäßrung ber leicßtefte, fießerfte unb natür»
tießfte Porgang ift. Unfere Aufgabe wirb nur
barin befteßen, bie natürtidße ättilcßqueEe beS
fêinbeS gefunb unb ausgiebig gu erßaiten. SBir
erreießen bieS erftenS bureß rießtige ©rnäßrung
unb Pflege ber SDiutter, gweitenè bitrcß über»
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schweizerisch. Da ist es viel schwieriger. Die
Präsidentin muß über die richtige Ausführung
wachen in der ganzen Schweiz. Ich kann Sie
versichern, daß wir ziemlich zufrieden sind
mit den Patientinnen. Es kommt nicht oft
vor, daß zu viel Geld ausbezahlt wird. Es
wird darüber Wache gehalten und die
Auszählung findet nicht statt, bevor die Erneuerung
da ist. Bei längeren Krankheiten kann man
sich um die Kranken näher interessieren.

Frau Reinhard: Bei längeren
Erkrankungen könnte man die Mitglieder anfragen,
ob sie auf der Liste bleiben wollen oder nicht.

7. Verschiedenes. Frau Reinhard:
Könnte man nicht in der Zeitung eine Ecke

haben für Anfragen von Mitgliedern?
Frl. Wenger: Das ließe sich schon machen,

allein man müßte dann auch gewärtigen, was
für Anfragen kommen. Man läßt es daher
besser bleiben.

Frau Wyß: Wir haben Anstand mit der
Druckerei, indem die Inserenten viel zu wenig-
bezahlen. Wir müssen für den Druck mehr
bezahlen, als wir erhalten. Wir verlangten
daher einen größern Betrag, einen Zuschlag für
die Inserate. Schon letztes Jahr und wieder
im ersten Quartal haben wir verhandelt; allein
es wurde uns einfach geantwortet, man könne
nichts machen, es sei besser, wir behalten die

Inserenten zu ganz billigem Preise, als daß
wir sie verlieren. Nach unserer Auffassung
wahrt die Druckerei unsere Interessen zu wenig.
Wander, Galaktina und solche große Firmen
zahlen viel zu wenig. Darum müssen wir uns
auf einen andern Boden stellen und eventuell,
wenn die Druckerei nicht auf unser Ansinnen
eingeht, schließlich den Vertrag kündigen. Das
Ergebnis der Inserate sollte die Druckkosten
bezahlen können und aus den Abonnements
sollte man bloß die Honorare entrichten müssen.
Aber so kann es nicht weiter gehen.

Frl. Baumgartner: Das Verhältnis ist
durchaus unrichtig. Entweder soll man uns
entgegenkommen oder den Vertrag kündigen.
Das geht nicht an, daß die Inserate viel zu
billig aufgenommen werden und daß sie nicht
bezahlen müssen, während sie den Platz
wegnehmen. Das wäre eine Dummheit, wenn wir
so weiter kutschieren würden.

Pfarrer Büchi: So ganz einfach ist die

Sache nicht. Die Generalversammlung hat das
Recht, den Vertrag abzuschließen oder zu
kündigen. Aber davon versteht diese nichts. Man
sollte die Angelegenheit in die Hände der
Zeitungskommission und meinetwegen deß
Vorstandes legen. Ich stelle Ihnen daher den
Antrag, es sei der Zeitungskommission der Auftrag
zu erteilen, nach allen Richtungen die Interessen
des Vereins zu wahren und ihr auch die
Kompetenz zu geben, eventuell den Vertrag zu
kündigen. Angenommen.

Die Vorsitzende gibt Kenntnis von einem
Brief der Firma Nestle, wonach diese

anläßlich des 25-jährigen Jubiläums per Pvstcheck

dem Hebammenverein 500 Fr. Übermacht und
uns der Sympathie versichert. Es muß noch

entschieden werden, wem das Geld zufallen soll.

Frau Wirth. Eine Hebamme in Sennwald

hat sich beschwert, sie könne nicht
begreifen, daß sie nicht mehr Mitglied sei, während

sie früher ein fleißiges Mitglied gewesen

sei. Sie sei seit der Gründung dabei gewesen

und auch beim Obligatorium und hat auch den

Beitrag pro 1909 bezahlt. Im neuen
Verzeichnis steht die Kollegin nicht mehr. Es ist
anzunehmen, daß sie ausgetreten ist und daher
keine Nachnahme erhalten hat. Wir haben ihr
den Vorschlag gemacht, sie könne Mitglied des
Hebammenvereins sein, aber nicht der Krankenkasse,

da sie die Altersgrenze überschritten habe.
Was soll uun geschehen?

Frl. Hüttenmoser: Wenn der Fehler
nicht bei ihr gewesen ist, soll man sie wieder
aufnehmen. Sie ist offenbar vom Zentralvorstand

vergessen worden.

Frau Wyß: Ich meine, man sollte hier
Entgegenkommen zeigen und die Kollegin wieder

aufnehmen.
Frl. Raduner: Ich bin ebenfalls der

Ansicht, daß die Kollegin wieder aufgenommen
werden sollte.

Frl. Baumgartner: Man sollte die
Kollegin aufnehmen ohne Nachzahlung wegen ihres
Alters. Doch sollte die Generalversammlung
entscheiden.

Schluß der Verhandlungen um 7 Uhr.

Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins.

Mittwoch den 21. Mai,
im Hotel „Löwen", in Speicher.

Vorsitz: Zentralpräsidentin Frl. A. B a u m -
gartner.

t. Mgrüßung. Die Präsidentin der Sektion
Appenzell, Frau Mösle, begrüßt die Versammlung'mit

folgenden Worten:
Liebwerte Kolleginnen! Mit großer Freude

erfülle ich die angenehme Pflicht, dem tit.
Zentralvorstand, sowie den schweizerischen Hebammen

im Namen der Sektion Appenzell
herzlichen Gruß und Willkomm zu entbieten. Sie werden

denken, wir haben lange gebraucht, bis wir
Sie hierher kommen lassen konnten; aber wir
hoffen, daß das Sprichwort sich bewahrheiten
werde: „Was lange währt, wird endlich gut".
Die werte Einwohnerschaft von Speicher rechnet
es sich zur Ehre an, Sie aufzunehmen und hat
es sich nicht nehmen lassen, das ihrige
beizutragen zu einer würdigen Feier des 25 jährigen
Jubiläums, wenn auch in bescheidenem Rahmen.
Angesichts dessen, was innert den 25 Jahren
erstrebt und erreicht worden ist, darf man schon
sagen, daß es etwas Großes ist. Vorab ist die
Krankenkasse zu nennen, diese wohltätige
Einrichtung, und es sei allen, die sich um die
Besserstellung verdient gemacht haben, der wärmste
Dank ausgesprochen, insbesondere dem jeweiligen
Zentralvorstand, der dem Vereinsschiff um die
schwierigen Klippen geholfen. Gebe Gott, daß
fernerhin das Glück walte über dem Verein
zum Wohle der Gesamtheit. Es ist dies um
so eher zu hoffen, indem fast ausnahmslos die
hohen Behörden sich für unsere Angelegenheiten
interessieren und unserer Besserstellung
wohlwollend entgegenkommen. Und so bitte ich,
daß ferner dieses Wohlwollen sich geltend mache,

zu Nutz und Frommen der Schweizer Hebammen.
Das gebe Gott, und das wünsche ich, daß Sie
sich wohl fühlen im Appenzeller Ländli.

Nach diesen mit Beifall aufgenommenen
Begrüßungsworten verlas Frau Mösle den
poetischen Willkommensgruß der Frau Mariette
Schieß, welcher bereits in Nr. 8 der „Schweizer
Hebamme" veröffentlicht wurde.

2. Begrüßung der Jeutrakprästdeutw und
kurzer Mckblick derselben über die Gründung
und Kutwicklttttg des Schweiz. Sevammenvereins.

Frl. Baumgartner: Hochgeehrte
Versammlung Der Schweiz. Hebammenverein feiert
heute sein 25-jähriges Bestehen. Es ist mir
eine angenehme Pflicht, Sie im Namen des
Zentralvorstandes herzlich zu begrüßen und
willkommen zu heißen. Leider ist es uns nicht
vergönnt, Herrn Dr. Baumann, appenzellischer
Landammann und Hrn. Regierungsrat Eugster,
Präsident der appenzellischen Sanitätskommission,

bei uns zu sehen. Die Herren haben
Kommissionssitzungen im Ständerat und im
Nationalrat. Ihre guten Wünsche haben sie
uns schriftlich Übermacht.

Wir haben auch heute wieder die Freude,
Herrn Pfr. Büchi bei uns zu sehen, der zum
zehnten Mal die Verhandlungen unseres Vereins
stenographisch aufnimmt und dem Verein in
den zehn Jahren auch sonst als Berater zur Seite
gestanden hat. Ich verdanke allen das Interesse
an unserem Verein aufs Beste. Tausend Dank
sage ich den lieben Appenzeller Kolleginnen, die

uns ein so wunderschönes Fest bereitet haben,
das uns unvergeßlich bleiben wird.

Wenn wir an den Hebammenstand denken,
wie er vordem war, ungeachtet und unbeschützt,
und wie er seit seinem Zusammenschluß geworden
ist, so haben wir allen Grund, mit unserer
Organisation zufrieden zu sein und können nur
bedauern, daß ihr noch so viele Hebammen fern
geblieben sind, wo in den heutigen
Zeitverhältnissen der Einzelne kaum mehr zählt. Der
Schweiz. Hebammenverein und seine Lokalsektionen

haben in den 25 Jahren den Hebammenstand

wissenschaftlich so gehoben, daß seine

Trägerinnen dem Mißtrauen in Aerztekreisen
viel weniger begegnen. Früher hieß es, die
Hebammen verstehen das nicht und das nicht,
sie haben viel auf dem Kerbholz, und heute?
Was für feine Vorträge werden uns geboten?

Auch wirtschaftlich ist es anders geworden,
aber das muß noch besser werden. Dafür zu
sorgen ist Pflicht der Sanitätsbehörde.

«Schluß folgt.)

Korrigenda. Im Bericht über die
Delegiertenversammlung in der Augustnummer hat sich
leider ein Irrtum eingeschlichen, den wir zu
berichtigen bitten. Frl. Hüttenmoser hat
nämlich erklärt, daß die St. gallische Krankenkasse

ausdrücklich betont, daß sie an die Kosten
der Hebamme 30 Fr. bezahlt. Damit ist natürlich

nicht gesagt, daß von den Leuten nicht die
volle Taxe von 5V Fr. verlangt werde. Gegen
die Sanitätsbehörde hat Frl. Hüttenmoser keine
Klage; im Gegenteil, dieselbe ist in anerkennenswerter

Weise den Ansprüchen der Hebammen
entgegen gekommen.

VereinsnaOrià».
Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

findet am 6. Oktober, nachmittags 1 Uhr,
im Hotel Storchen in Herisau statt. Es ist
dringend notwendig, daß diese Versammlung
recht zahlreich besucht wird betr. Erörterung der
Wartgeldfrage. Laßt Euch herbei, Ihr Hebammen
alle und glänzt nicht immer durch Abwesenheit,

denn nur Einigkeit macht stark.
Der Vorstand.

Sektion BasWadt. Unsere letzte Sitzung
war miserabel besucht. Denjenigen Mitgliedern,
die immer durch Abwesenheit glänzen, diene

zur Kenntnis, daß der Vorstand an der
Generalversammlung im Januar aus ihrem
Verhalten die Konsequenzen ziehen wird. Es ist
nämlich von großer Wichtigkeit, daß auch
diejenigen Sitzungen, die ohne wissenschaftlichen
Vortrag stattfinden, gut besucht werden, damit
Vereinsangelegenheiten, von solcher Bedeutung
wie die momentan schwebenden, eingehend und
sachlich erledigt werden können.

Die nächste Sitzung findet Mittwoch den 24.
September statt. Ein ärztlicher Vortrag ist
zugesagt. — Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sektion Bern. Einen gemütlichen, fröhlichen

Nachmittag verlebten wir am 6. September bei
Anlaß unseres Herbstausfluges nach Büren a.A.
Von Nah und Fern haben sich die Kolleginnen
eingefunden, um den Vortrag von Herrn Dr.
Weyeneth anzuhören, wie auch unserer
Veranstaltung ihr Interesse zu bekunden. Herzlich
gefreut hat es uns, sogar Kolleginnen von So-
lothurn begrüßen zu können. In Abwesenheit
der Präsidentin begrüßte Fräulein Wenger die
Anwesenden. Hernach sprach Herr Dr. Weyeneth
über die Säuglingsernährung. Wenn dieses
Thema auch den meisten, oder allen Anwesenden

in seinen Grundzügen bekannt ist, so war
doch noch manch Neues und Interessantes
eingeflochten. Wir wissen alle, daß die
Brusternährung der leichteste, sicherste und natürlichste

Vorgang ist. Unsere Aufgabe wird nur
darin bestehen, die natürliche Milchquelle des
Kindes gesund und ausgiebig zu erhalten. Wir
erreichen dies erstens durch richtige Ernährung
und Pflege der Mutter, zweitens durch über-
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legte S3eï)anblurtg ber Prüfte roäljrenb unb
ttad) ber ©d^mangerfc^aft.

SBir Perbattfen §errtt Sr. SBepertetl) att bte»

fer ©telle nocEjmafô feine SluSfüfjrungen.
llnfer Sarif tarn autf) roieber gur ©praclje.

Setber gibt e§ immer nod) fo'ït^e Kolleginnen,
bie ba§ Sin» unb Unterbieten nidjt laffen tön»
nen. SBir begreifen ba§ nidjt, benn e§ gereicht
unferem ©tanbe nid)t gur ©tjre. SBir t)aben
ben Sarif bon un§ auë er£)ö^t, g?r. 35—100.
Sn biefer §infidjt tjätten mir au§ befannten
©rünbeti nictjt erft auf bie SNajjnaïjmett ber
Negierung marten tönnen.

gür unfer leibtic^eê SBoljl mar bortrefflid)
geforgt. SBir banfen unferer Kollegin grau
Kocher für ifjr freunblidjeâ Semü^en. ©benfo
grau SBitfdji, bem lieben, alten Hebammen»
SKuetterli für bie ftnnigen SSerfe.

grölflid) unb guter Singe, im @efüt)Ie ber
3ufammengeprigteit, nahmen mir 8lbfd)ieb bon
bem alt»eljrroürbigen ©täbtdjen.

gür ben SSorftanb,
Sie ©efretärin: grieba .gaugg.

«5eWt0tt «Sugeru. Unfere lefcte SSerfammlung,
meldte am 2. September in SBittiSau ftattfanb,
mar fetjr gut befudjt unb braute un3 roieber
neue SNitglieber. Siefe S3egeifterung heranlaßt
unâ, aud) ben Kolleginnen ber anbern SIemter
balb roieber einen SBefud) gu madden unb hoffen
mir, gleiches Sntereffe gu finben. Sie Slbroidt»

fang ber Srattanben berlief fdjnefl, benn bie

geit mar gemeffen unb bem guten „gobig"
mufete bodt) and) noct) Slufmertfamteit gefctjenft
merben. Ser SBirtin fei ï)ier nod) bag Kompli»
ment gemalt für ben feinen Kudjen, ber bem

Slnfdjehte nadfj noct) meljr Kaffeefdjmeftern er»
martet tjatte. Seiber tnefe eg fd)on roieber gum
Slufbrut^, namentlid) für biefenigen, roeldje nidjt
bag SSergnügen Ratten, fidj auf bag Nab gu
fdjroingen unb unter §aflo babon gu rabeln.

Sie nädjfte äRonatgüerfammtung, bie auf
ben 7. Dftober fällt, finbet roieber roie üblid)
im „§otel Konforbia" ftatt. geboct) mödjten
mir bie Seilnetjmerinnen bitten, punft 2 UI)r
gu erffeinen, bafi beim frönen SBetter ein
SRoftbummel gemalt »erben fann.

SNit ïoUegialem ©rufj! Ser SSorftanb.
.SeEttOtt ^ofatEur«. Sen roerten SRitgliebern

gur Kenntnig, bajj unfere SSerfammlung Sieng»
tag ben 7. Dftober, nadfmittagg l)alb 2 Ut)r,
im „©dfroeigertjof" in DIten ftattfinbet. |jerr
Sr. ©Ijriften Pon DIten wirb ung mit einem
SSortrag beefjren. SBir Ijoffen auf redjt gal)l=
reid^e Beteiligung, ba bie .gugêberbinbungen
jefct günftig ftnb. Slud) Nidjtmitglieber finb
freunbtidjft eingelaben.

Sluf SBieberfeljen unb mit foHegialem ©ruf?
Ser SSorftanb.

iicftlion TEfjurgau. SBie fdjon in letter
Stummer bemerft, ift eg ntdjt mögttd), in ©tedf»
born eine SSerfammlung abguljalten. Unfere
nädjfte .gufammenfunft finbet Sonnergtag beit
9. Dftober, nacEjmittagg IV2 Uljr, im alfoljot»
freien Neftaurant in SImrigroil ftatt. gür. ärgt»
iidjen SSortrag ift geforgt.

galjlreidjeg ©rfäjeinen erwartet
Ser SSorftanb.

,âeEti0tt ~5trt. Sem SöefdEjtuffe ber legten SSer»

fammlung nadjfommenb, ^at ber SSorftanb nun

bie nädt)fte S3erfammlung auf Sonntag ben
28. September feftgefeftf unb groar in 33ürglen.
SBir I)offert, biegmal ebenfaüg bie meiften SNit»

glieber begrüben gn fönnen, gurnal unfer bereiter
|)err Sr. Säger roiebernm ung mit einem ge»
biegenen SSortrage beehren wirb. Sllfo, Koße»

ginnen bom Dber» unb Unterlanb, erfdjeinet
galjlreid) unb geiget Sntereffe an unferm lieben
SSereine. grau ©climib.

^eftftpn ,30*1#* ©emüttic^e ©tunben waren
eg, bie mir anläfjtidj unfereg Slugflugeg auf ben
Bflugftein bei ©rlenbadj berlebten. Unferer
Kollegin, grau §ager in ©rlenbadj, bie ung in
il)rem freunblidjett $eim mit einem frifdfen
Srunf erlabte, ber bei bem Reißen SBetter will»
fommen war, fei an biefer ©telle nod) ber
befteSanf auggefproctjen. ©in befonbereg Kräng-
djen fei unferer Kollegin, grau Sänblifer in
Jfjombredjtifon, gerounben, bie eg fid^ nictjt nel)»
men ließ, bei iljrem ^oljen Sllter ben SBeg unter
bie güfje gu nehmen, um einige ©tunben mit
ung gugubringen. SR öd) te eg jeber Hebamme
bergönnt fein, fürg ©reifenalter nod) fo biel
§umor unb froren äßut gu bewahren, roie wir
eg an biefer grau berounberten.

Ser befannte poetifcfje SBirt, $err Sleberli,
f)at ung mit feinen SSerfett trefflict) unterhalten,
roährenbbem mir bei gutem Kaffee unb „©hüdjli"
ung gütlid) taten. Utleg in Slüem, eg roar ein
fdfjöner Nachmittag.

Unfere nädhfte SSerfammlung finbet Siengtag
ben 30. September, nadhmittagg ha^ 3 Uhr,
im „Kart bem ©rofjen" ftatt.

^ahlreicheg ©rfdheinen erwartet
Ser SSorftanb.

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke". 178

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige QualitätI
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
irn Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormenftill-Seife 148 b
zu Fr. 2.— das Stück,
Tormentili.crème
zu Fr. 1.50 die Tube. "

HV- Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.
F. Reinger-Bruder, Basel.

jüngeres ftnrteä unb tniHigeS

Piett|ïmtt&d)ett
toeldjeS ftdj feit 3 SKonoten in gejegneten
Umftdnben Beftnbet

ftuOt
6i8 gu iljrer Snthinbung ©telle bet he-
fcfieibenen älnjprüdjen, am liebften bet
einer ~ «

jMMtttme
Offerten mit 39ebtngungen erbeten

unter De 7392 $ an ißoftfactj 10253 Sern.

SCSegen SobeSfaü gu bertaufen eine

l)ebaraiitcittnltl)c
Sluälunft erteilt fyrt. SPÎicfjcI, Station

Soffen. 216

Oppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

In Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

Confiserie 0pf»ligçr9 Bern, Aartiergergasse 23

!W RaEsafifi für Hebammen 174a

eil

J
à Fr. 1. — d. Geldlotterie f. d.

Frauen - Erholungsheim des

Schweizer. Boten Brenz
(Zweigverein Oberaargau)

bieten grosse Gewinnchancen
Bartreffer: Fr. 125,000. —

Haupttreffer: Fr. 10,000, 4000 etc.
Sofort ersichtlich, ob man gewinnt.

Man bestelle bevor ausverkauft
gegen Nachnahme bei der

Los-Zentrale Bern
Passage v. Werdt Nr. 20 217

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

Kindersalbe Gaudard
Einzigartig In der lirknng bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —
Apotheke GJ-a.ud.ard.

Bern — Mattenhof 182

Aeckte
Willisaner Ringli
empfiehlt zur gefälligen Abnahme

von 4 Pfund an franko
gegen Nachnahme à

Fr. 4. — per kg.
Frau Schwegler, Hebamme

Bäckerei, Willisau-Stadt.
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legte Behandlung der Brüste während und
nach der Schwangerschaft.

Wir verdanken Herrn Dr. Weyeneth an dieser

Stelle nochmals seine Ausführungen.
Unser Tarif kam auch wieder zur Sprache.

Leider gibt es immer noch solche Kolleginnen,
die das An- und Unterbieten nicht lassen können.

Wir begreifen das nicht, denn es gereicht
unserem Stande nicht zur Ehre. Wir haben
den Tarif von uns aus erhöht, Fr. 35—100.
In dieser Hinsicht hätten wir aus bekannten
Gründen nicht erst auf die Maßnahmen der
Regierung warten können.

Für unser leibliches Wohl war vortrefflich
gesorgt. Wir danken unserer Kollegin Frau
Kocher für ihr freundliches Bemühen. Ebenso
Frau Witschi, dem lieben, alten Hebammen-
Muetterli für die sinnigen Verse.

Fröhlich und guter Dinge, im Gefühle der
Zusammengehörigkeit, nahmen wir Abschied von
dem alt-ehrwürdigen Städtchen.

Für den Vorstand,
Die Sekretärin: Frieda Zaugg.

Sektion Fuzern. Unsere letzte Versammlung,
welche am 2. September in Willisau stattfand,
war sehr gut besucht und brachte uns wieder
neue Mitglieder. Diese Begeisterung veranlaßt
uns, auch den Kolleginnen der andern Aemter
bald wieder einen Besuch zu machen und hoffen
wir, gleiches Interesse zu finden. Die Abwicklung

der Traktanden verlief schnell, denn die

Zeit war gemessen und dem guten „Zobig"
mußte doch auch noch Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Der Wirtin sei hier noch das Kompliment

gemacht für den feinen Kuchen, der dem

Anscheine nach noch mehr Kaffeeschwestern
erwartet hatte. Leider hieß es schon wieder zum
Aufbruch, namentlich für diejenigen, welche nicht
das Vergnügen hatten, sich auf das Rad zu
schwingen und unter Hallo davon zu radeln.

Die nächste Mouatsversammlung, die auf
den 7. Oktober fällt, findet wieder wie üblich
im „Hotel Konkordia" statt. Jedoch möchten
wir die Teilnehmerinnen bitten, Punkt 2 Uhr
zu erscheinen, daß beim schönen Wetter ein
Mostbummel gemacht werden kann.

Mit kollegialem Gruß l Der Vorstand.
Sektion Solothum. Den werten Mitgliedern

zur Kenntnis, daß unsere Versammlung Dienstag

den 7. Oktober, nachmittags halb 2 Uhr,
im „Schweizerhof" in Ölten stattfindet. Herr
Dr. Christen von Ölten wird uns mit einem

Bortrag beehren. Wir hoffen auf recht
zahlreiche Beteiligung, da die Zugsverbindungen
jetzt günstig sind. Auch NichtMitglieder sind
freundlichst eingeladen.

Auf Wiedersehen und mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion HHurgau. Wie schon in letzter
Nummer bemerkt, ist es nicht möglich, in Steckborn

eine Versammlung abzuhalten. Unsere
nächste Zusammenkunft findet Donnerstag den

9. Oktober, nachmittags I V- Uhr, im alkoholfreien

Restaurant in Amriswil statt. Für
ärztlichen Vortrug ist gesorgt.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Ilri. Dem Beschlusse der letzten
Versammlung nachkommend, hat der Vorstand nun

die nächste Versammlung auf Sonntag den
28. September festgesetzt und zwar in Bürgten.
Wir hoffen, diesmal ebenfalls die meisten
Mitglieder begrüßen zu können, zumal unser verehrter
Herr Dr. Jäger wiederum uns mit einem
gediegenen Vortrage beehren wird. Also,
Kolleginnen vom Ober- und Unterland, erscheinet
zahlreich und zeiget Interesse an unserm lieben
Vereine. Frau Schmid.

Sektion Zürich. Gemütliche Stunden waren
es, die wir anläßlich unseres Ausfluges auf den
Pflugstein bei Erlenbach verlebten. Unserer
Kollegin, Frau Hager in Erlenbach, die uns in
ihrem freundlichen Heim mit einem frischen
Trunk erlabte, der bei dem heißen Wetter
willkommen war, sei an dieser Stelle noch der
beste Dank ausgesprochen. Ein besonderes Kränz-
chen sei unserer Kollegin, Frau Dändliker in
Hombrechtikon, gewunden, die es sich nicht nehmen

ließ, bei ihrem hohen Alter den Weg unter
die Füße zu nehmen, um einige Stunden mit
uns zuzubringen. Möchte es jeder Hebamme
vergönnt sein, fürs Greisenalter noch so viel
Humor und frohen Mut zu bewahren, wie wir
es an dieser Frau bewunderten.

Der bekannte poetische Wirt, Herr Aeberli,
hat uns mit seinen Versen trefflich unterhalten,
währenddem wir bei gutem Kaffee und „Chüchli"
uns gütlich taten. Alles in Allem, es war ein
schöner Nachmittag.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 30. September, nachmittags halb 3 Uhr,
im „Karl dem Großen" statt.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

kerner-^lpen -WIck
à Svrnsl'slpvn-klilvkgssollsekskî, Ltslüsn i.

„kärsaiuarkv". 178

ökvädrtkLtk vllà KMìMe
wo Nuttormilok ksklt.

Absoluts Livksrbsit. LIeiobmässigs llualität!
Lobutr gegen Xinliorcliarrkiis.

Als kràktiSss Alpsnproàkt leistet ciis Lerner-Alpon-Nilok sued
stillonclsn Müttern vortrslllioko Dienste.

ditto gskl. lesen.
Drl. A. Lt., Lokammo in X., sokrsibt.-

„Ick din lanSsübriSo Abnokmerin
Ikror 01«»«'»

unci c?è»«e.
led lernte selbe sokon vor 15 lakrsn
sis »«I,»» keil»»»» kennen in Düllon
von
»sie, sto., brauokto nie etwas ancieros
und empkabl sie stets in meinem Le-
ruts als Lsbamms, denn nook nie
bat sie miok mit ikrer anten Wirkung
im danke all dieser vielen labre im
Ltioke Sslasson."

Tu dsàken in Apotkoksn unci vro-
Serien: clis

14SK
5N Dr. 2.— das Ltttok,
VarmentiN.cvö»««
-in Dr. 1.50 clis lüde. '

«rd»Ut» Ss,bàìì bei äirvkt»w Servx».
f. Leinger-kràr, kasol.

Jüngeres starkes und williges

Dienstmädchen
welches sich seit 3 Monaten in gesegneten
Umständen befindet

sucht
bis zu ihrer Entbindung Stelle bei
bescheidenen Ansprüchen, am liebsten bei
einer »

Keoamme
Offerten mit Bedingungen erbeten

unter Oc 7392 A an Postfach 10253 Bern.

tt tt tt tt u
Wegen Todessall zu verkaufen eine

Hànmeutasche
Auskunft erteilt Frl. Michel, Station

Toffen. 216

Vor?azliokss, von srston Lindsr-
àr?tsn smpkoklsnss unci vsrordnstss

SîSnÂsr »

Leste Lrkolgv ia viele» kaiien, mo Lie LiaLer sonst oiedts vertragen
In Dakotsn à Dr. 1.20 uncl à K0 tits.

confiserie Wern, àîàMMg 23

MU- lîsà«« »vi- »«ws»«««« "»V 1742

vu

à ?i'. 1. — â. deltUoUene k. ä.
Tratten - Li-kolnnWksim cieg

SàeîWr. Koten Kren?
(àigvsrsin llbsraargau)

dielen gi-038» Lswlnnoksnoen
UartreUer: 125,000. —

Haupttreffer: Dr. 10,000, 4000 sto.
Lokort ersioktliok, ob man gswinnt.

àn dsstsllo bevor ausverkauft
SSSSn Dlaobnakme bsi dor

passaSS v. IVordt à 20 217

LmàMe KauàL
kiiuiZkrtiz la âsr Rlrlaaß bsi Unacl-

ssla llllâ àsselllàM lleiaer Xillâer
Dlsins lubon Dr. —. ?z
llrosss „ „ 1.20

Dar »sbammsn Dr. —. «0 und Dr. 1. —

Ver» — Nattsnkok 182

Miîsllller kîllgli
smplisklt 7.ur Sskâlligsn Abnakms

von 4 Lkuncl an franko
SSSSN Isaobnakmo à

Dr. 4. — per KZ.
Drau Lvbwsglsr, iisbamms
Làokorol, Villi»au-8ta6t.
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#rgatt bes gtdjroeijerifdktt ^eßaimuenneratts

gitftalt. ®te moberncrt 58eftt-efmngen gut iBetämpfurtg ber ®efdj(ecï)t3ft:antljeiten. — ©djtöetienfdjer (peöammeitBerettt: ßentralborftanb. — Sîranïenfaffe. — @r»

Irantte SKitglieber. — 21ngemelbete SBödfjriertnnert. — ©intrttte. — ©djttietgertfdjcr foebammeittag. -®elegiertenberfcmtmlung in ©peidjer. — ®eIegiertenoerfamraIung ber
tranfenfaffe. — ©eneralretfammlung be§ ©clmetgcr. §ebammenberanS in ©peicfjer. — S3ereitt3ttad|rid)ten: ©eïtionen SippengeK, Söafelfiabt, Sern, £ugern, ©oIot|urn,
Sttjurgau, Uri, Qürid). — Singeigen.

Sanitätsg'eschäft
I. Schaerer A. @.f Bern

Bärenplatz 6
Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausriistungen — Sterile Yerbandwatte nnd Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten J

Monatsbinden.

Luft- und "Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate.

Zimmerclosetts, Bidets,
Krankentische.

Haus- und
Taschenapotheken,

Verbandkasten.

"Wänneflaschen
aus Metall und Gummi.

Sitz- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

Inhalationsapparat e.
Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

Leibbinden,
Geradehalter.
Büstenhalter,

J2ö<eto
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der ipird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÂ.GTCNBÊBÉ, liifsdermehl &.=&.,

MUßTEN

latte gaze Rinden

lein übsssi imprägniertj
in Soser Packung oder sterilisiert.
Für Hebammen Vorzugspreise S 1852

Helsammen - Schürzen

Sanitätsgeschäft Hausmann
SI. Salter Südch Sasel Bavos Genève Lausanne

(Mitglieder Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten

9Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Vrau Lina WoMer, Basel
43 Aeselioiivorstadt 43

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 166

kir», 1S>September ISIS s.-> N Siebzehnter Jahrgang

HWelles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Die modernen Bestrebungen zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. —
Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. — Schweizerischer tzebammcntag. -Delegiertenversammlung in Speicher. — Delegiertenversammlung der
Krankenkasse. — Generalrersammlung des Schweizer. HebammenvereinS in Speicher. — Vereinsnachrichten: Sektionen Appenzell, Baselstadt, Bern, Luzern, Solothurn,
Thurgau, Uri, Zürich. — Anzeigen.

5-êkì,«

I. H. S., ksrn

Xmplstts gkàillillkllMsrûàllM — Amis Vàllàits vllâ kilîs
Lxtrsrsàatt Kir //eàsmme/, Ver/sn^en S/e S/,e?/àKe/-ro» S

Nonàhinàon.

I,ukt- un<I Wasseàissen un<I -Aàtkàov,
lüshoutol, ûûhlapparà.

Dmmeroloestts, Liàots,
krsvkevtisvh«.

Ilaus- un<i
'àôvbsnspotbskeii,

V«rdal>akaste».

VäriQsüssvIisi»
sus AetaU onà kumuû.

Litz- unà Voilhaàovallnsn.
Ltuu>i»ibkà«vaiillsil.

Inhalationsapparat «.
lZaào- uvà ?i«bortb«rinoinoter.
Aevsurxläsor, üwilohuioAsräte.

l^Ibdinâen,
Ssract«h»It«r.
Süstohkaltsr,

V^em 5ie âieses Kinclermedl empksklen. âsr ivirâ
Iknen ÄSiNkbsir sein. / Nunâetts von XsuZ-
nissen deiveisên es. / probeàen gratis von

KM km kioà
MSÎN àisî«s âm?zs?Zgnîs?t,

în Ssss? S»s-I«UMV 0«>S? à?SZ«ÏS?t.
PS? »sdssninsi» Vo?xugsp?eî»« s ^

SßSSssinm«» » Sekiî?2«iB

SZinîîZîsgSsekâ WZSUSMSNN
s». CsIIers ZWS-Ïel, Wsssê Nsvss Ssnàve K»SW«SI,I,«

!NWôàî Ss^üelcsivtitigt bvi suiîvn
cinksufsn in vl'stvi' I^iniv àereiitvil!

»sTkàs" l.«îdblnllon
(Kssàllok gssokàt)

sind dis vollkommsostsir Lîoâsr» àsr lZsAsowsrt und sind m den rnsistsn Lpitàlsrn der Lobwei^ ein-
gsMbrt. Dieselben leisten vor sowie nAsli der tZsdurt unsokätsbars Dienste; ebenso linden sie Vsrwsn-
dung bei Dàngsisib, Laueb» oder dlabslbrueb, Lenkungen eto. DrkAtlleb in allen bessern Lnnitäisgssebälisn
oder direkt bei

Ws'âKU îàèGZ'A SâWGK
43 43

VvttstânâZAS Ausstattungen kür Nutter unct Kmct
Zeds Linde trägt innen den gesetàb gvsebàìen àmen „8alus" (Illustrierte Prospekte) IKK
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Spurlos verschwunden
sind sämtliche Krampfadern beim Gebrauch nnserer

beliebten ßeinbinde „Ideal".
Breite 10, 9, 8, 7, 6, 5 cm. 5 Meter lang.

Extra-Angebot.
Crep-Binden

5 cm breit, am Meter, à 85 Cts.

215

n
D
a

a
aa
a

Nabel- g
a
aaLetztere

wie Beinbinde verwendbar.
als

Sanitätsgeschäft Lehmann-Brandenberg, Bern-Liebegg

S. Zmygarf, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Srsflings-Artikel
Kinder- Wässhe

172 Kinder-Kleider

Milchpumpe „Primissima"
Beste & praktischste Milchpumpe
Prospekte - HeToamzae^. X^a/beitt

Sanitätsgeschätt Hausmann, St. Gallen und Zürich
Basel - Davos - G-eaaè-ve - JjainsarLoae 2052

(grfolgmd) inferiert matt tu bcr ,f^d)tvei^cv Hebamme'

Landesausstellung
Bern 1914

a

173

.Schutz- Marke

Kindermehl Marke ..BÉBÉ

Goldene
i Medaille

na
a

a

iiu&bb- hat sich "seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

V

Spitzenwäsche
Bleichsoda " lienco'

212

Amthausgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 181

und Leibbinden

Muster und Literatur durch 117

Dï A. WANDER A.-«., BERN
HHHUUUBHUBBUUHMHUUMHHUHUUU^MI^^^

m- 0n zuverlässiges Käbr- una Kräftigungsmittel
Ouomaltine tuird
i?on Brauen, die im
Beginn derScbiuan-

gerfd^aft Tontt alles
erbredjen, gern
genommen und gut
uertragen. Stark
ausgeblutete oder

fonftiuie durd) das

Wodjenbett ge=

td?iDäd)te Brauen

erlangen durd?
Ouomaltinedarrei-
d)ung bald ibren
früheren Kräftezu-
ftand. Auf die

Mißbildung ift
Ouomaltine uon

grober Wirkung;
Ouomaltine ermög-
lidjt faft immer

Bruftftillung.

Ouomaltine ift ber-

geftellt aus
Malzextrakt, Eiern,

Milcb und Cacao,

und enthält alle
dieiebensiuidjtigen
Päbrftoffe diefer
Produkte in leicbt-
uerdauiicber, luirk-
famer und luobl-

fcbmedcender
Sorm. Der grobe

einflufj der
Ouomaltine auf die

Ernährung
Sdjiuangerer—und
damit audjaufdas
Gedeihen der Säuglinge

— ift uon
bekannten Gpnae-
kologen kllnlfd? er-

tuiefen.

80 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9
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Ssurlo» vSrseliHivun^LN
Lmà sàlQilieke bsiin kebraueti riliLSi-er

dklikdtsn iZsilidinâs „IstesI".
örsits 10, 9, 8, 7, 6, 5 ein. 5 Neter lang.

Uxîrs-ângedvî.
c?ep»Mni>en

5 om dreit, am Neter, à 35 Sis.

215
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I^àtere
ivie Leinbinäe verivenâdar.

als

îismMssvsolM i.àsM-Lrs»àderg. vem-t-àm

^5. â/7?
55 ^/AMSASso 7<ess/e/^ssse 7S

>àà-
172 FÂ/à^/sà/-

ZlU»Iàpîii»»NS ^rîiiAA^^îrs»» ^

0v»îe s VGilrkpuinpe
- ^<â.Z7 ^Zls'ks.z-Q-IQ.S-^. T^.s.lss.'k^

tjt. <!allsrì unâ XQlleli

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Hebamme^

HS1»

iZ r> r>

n o
ri

173

Xii,«teenH«KI Narbe ».vêvà

»ivilaUI«
r> o n

o o
o

bat sicb'seit ^abren als
leicklveräaulickes bläkrmirrel kür Kinäer bestens beiväkrl.

SclivveixerisLlie AliletigsssUscliakt Heetiâerk

>

àpitzenwssl^is!>

Klei^ksocis "tle^co'
212

^«»îI»>»L»sg7»ss« SO
1'

lelspkon 2676

empKöklt à SpWialltät: 181

UNÄ à.eïbbiînii!Ln

ALustsr âr»r«zlì 117

»! N >»DN â.-«., «» »>

ein luverlässiges Nâdr- und Kräftigungsmittel "DU
Vvomaltine wird
von Srauen» die im
Keginnder5chwan-
gerschast sonst ailes
erbrechen» gern ge-

nommen und gut
vertragen. 5tark
ausgeblutete oder
sonstwie durch das

Mchenbett
geschwächte Srauen

erlangen äurch
Vvomaltinedarrei-
chung bald ivren
srüberen Krâstesu-
stand. /lus die
Milchbîldung ist

Ovomaltîne von
großer Wirkung;
Ovomaltîne ermöglicht

fast immer
Kruststillung.

Ovomaltine ist ber-

gestellt aus
Malzextrakt. Liern»

Milch und Sacao»

und enthalt alle
dielebenswichtigen
Nährstoffe dieser
Produkte in
leichtverdaulicher»

wirksamer und
wohlschmeckender

8orm. ver große

einfluß der Vvo-
maltine aus die

ernâbrung
5chwangerer-und
damit auch aus das
Sedeiben der Säuglinge

— ist von
bekannten Spnae-
kologen klinisch er¬

wiesen.
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5iir das

Wocftenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte lochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen
*

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 169 b

H. Mlin-Tissot 4 Co.

Schaffhanser
Sauitätsgeschäft

ZÜRICH Balwhofstr. 74

Telephon 4059

i

«

St. Jakobs-Balsam
von Apotheker C. Trautmann, Basel

Preis Fr. 1.75 (558 S.)

Hausmittel Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden Stellen

I und Verletzungen, Krampfadern,
i offene Beine, Hämorrhoiden, Haut-
I leiden, Flechten, Brandschaden und
| Sonnenstich.

In allen Apotheken. — General-Depôt :
03 St. Jakobs-Apotheke, Basel.

CITROVIN

0F 4000k!

ALS ESSIG

SCHWEIZ
CITROVINFABRIK ZOflNGEN 192

Ii

5 Waisenhausplatz 5
(beim Käfigturm)

177

sind, für

fgtf
fiebernde Wöchnerinnen "TS

ein Labsal
Dank ihrem hohen Nährgeha#

sind sie Krättespender
erster Güte.

elf

(freine!

170

Den verehrlichen'*Hebammeii bewilligen wir hei kistenweisem Bezug 100/o
Rabatt.* "Unsere Kisten halten 12,'24 oder SO Flaschen, beliebig assortiert.

(Dffrne Qf s>j| a für patentierte Hebamme. tSeBurtengaljt
^ivWV pco 40—50. Offerten beförbert unter

9tr. 219 bie (Sjpebttiort biefeS Slatteg.

.ßwn ä
Fabrikant H. Nobs, Bern

„ Berna"

Bernaa

iiiiiüif*llllct

fj'lllllll.
IlkdllVfvL:HMÜlili• a <«»««•«
»•î'-îîîîs!
••'•llfial
'«i'iî'îi'fl

11

ii Berna «

I MEIN
KNABE
8MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
ni ir
-BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern^fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Serna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 176

=5
£
St
OS

53

sä

KfltW- won" -
l* MflGGhCf Zürich

in Säckchen für
tfoll.-Teil-u. Kinderbäder-

Das beste für die ftaufpfiege j[

aes

09|CS
SQ

es
SS
S3!o

Zentralstelle für ärztliche Polyteclraik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals G. KLOIPFER)

Schwanengasse Nr. 11

Billigste Bezugsquelle
167

für
Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglings-
wagen, Gummisfrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- sind Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettumter-
lagen, PSeichflaschen, Sauger, Handbürsten,

3.yso$crm, Watte, Scheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsendungen nach auswärts.

XerxHioh
preis Pf-

25 Jahren \1
Seit Uber

Das zuträglichste tägliche Frühstück 188

für Wöchnerinnen, Kinder, Blutarme und Verdauungsschwache.

Rote Cartons, 27 Würfel, à Fr. 1.75, Pakete (Pulverform) à Fr. 1. 50.

Nr. 9 Die Schweizer Hebamme. 81

Siir à
Wochenbett:
^Us moâsrnsn anìisspt. u. asept.

Verbanckstokke:
AsriUàts VâMîiltâlllpoils

„ zoâolokiii-^rdàiìâs

„ Violorm- „

„ Xerokorm- „
2UN 1'Ärnponacts

Ltkrilisikrts Uoedsllbktt?or!àzgil

naek Nr. 8elnvar?snbaek,
âsr smxiM, virkliek keimfreie

IVooksnbsU-Verbanâ.

fmki: 8tvrilo Watts
Vkomisvll roine Watts
billig« lupfwattv

Tààtt-llàî^k-Xàll '

(mit LubUmat - ûcàvollTvaNe)
OarnsnbînlZsn stO.
?kii iZsboiorosii init

dödlstmösUoksin Hobstt
bei IKS b

g> Veedlill-Iàat à La,

?» Lstinliàc. kslinlmfsls. ?»

Islspkon 4059

l

8t. Mods-ksksm
von àpotiielcer L. Irautnisnn, Snsel

«»I-SÏ» r». ,.?s (SSSS.)

l»-»u»»n»tt«! >. «Zsogos von anerkannt«?
NellvirknnA Kr alle «ui»»I«n Stollon
nnà V-rlot-ungoo, »lrsn,p»sa«»n,
w»on« So-os, «tÄniorrlioiaoi», «sut-
loîeloo, ?i«el»ts»», Nrs„i>»rl»si>o>, nnà
Sonnonstiri».

In allen àpvtkekon, — N«n«ral-vsxàt:
os s«. Häsvi-apstkvks, 0s-«>.

»?!«»«»

/kt.5 L5SIQ

cl7kovik<^vki»< /o5,b«Qc^ IS2

s N^a»en/>auv/»/s<zi s
(àei/» XMF/nrm)

177

LÎliâ kür

Mâ
Merà MàrimiM

ein K°Kd«sI
Dank iin'sm iiolisn I>skiki-g6liD

sinà Lis Xrûttsspsnâsr
srsisr duis. O

ei«

Meines

170

Hon vor^>irl»«>ion Nolssn?-mo» 0ov»»«îgoî, «rî? î»o» «»îstonwoîssn« iSszr»g 10°/»
Nswatt. Unsovo «liston ksiton 12, S» oilor so «-losckon, «»«iiodîg sssovtïovt.

Offme Ls-f-àttà für patentierte Hebamme. Geburtenzahl
pro Jahr 40—50. Offerten befördert unter

Nr. 219 die Expedition dieses Blattes.

.Awtà
Fabrikant II Uod«, Lsr»

„ksma"
kerna «t

7?

7? Lsrna «

> meid»

Lnolv/^e
^i.7
wukive
SL/àkn-
r»> IN

sntiiüii 40 °/o extra prâpa-
risrtsn Haler.
ist an Isisktsr Vsràauliekksit
unâ I^âkrzsìialt unsrrsioiit.
maekt keine leiten kinâsr,
Lvnciernforciert speciell iZIut-
nnci KnsekendilünnZ unci
maekt äsn Körper vicier-
stanäskätiiZ Zegsn Xrankksits-
Keims unci Krankksitsn.

Wor,Kvrna' nivkt kennt, vorlangskrstîs-llosan
L^rNältlidi in ^potbslcsn, Orossrisn

unct i-ianctlunASn. 176

S
s.

««

in 5sckc6en fur
Holl.-lsil-uàiterdài-

vss beste fürà ttsutpklege W

s«
«s
Z
es«

os
'S
»!S

Ze»trsMâ M SrMà kolxteelM

s »eoiee»
Lva^ninls S.

LeinvânsnAâsss M. 11

WSUiASîe ^SUugsquette
467

klir
r.s>Ni»>»i«ton, ìVockonbetîliînNen, Säuglings»
i»»sgvn, Vnniinîsî^LinpSs, Vvindîlnilsn, I??î»
gsSa^sn, SsiLE» unri - Vliv^insinst«?,
SsSSsoliüsseln, SsxNSst-^àpps^sîs, estinnîs?»
isgsn, MS-IoSiSZssoNon, Ssngo^, «snàïïrsSsn,

S.NSS»S«?N1, Soîis^sn sto. sto»
Hebammen erkalten köckstmöZIicken Rabatt.

^ns^val»1s«nânngs«n nâ«Ii ktns>^àrìs.

>ei-,6iok
?k»i» kr.

2S Lskrsn ì»
Seit üker

vas lutrsglîvliste isgîîelie friikstllck 188

sîir Vôvlinvrînnen, Kincier, klutsrme unii Verclauungssciivvsoko.

Note Larìons, 27 V/ürfel, à fr. 1.7S, Pakete (Pulverform) à Pr. 1. S0.
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Sie (Sittoitymmg
5er âinber uon öer IShtllerbrufl, 5er Hebergang non bürraer gu bicksrer

^abrung l)a! bei normal cntoickellen âinbern mil bem oierlen ©onale
gu beginnen, Sit biefem 2111er oerlangl bas âinb mehr f!aî)nmg und
fein Sippefit fletgeri ftcf) fo, bafj die SHüöer bemfelben tu Dielen gällen

mcî)! mefjr genügen können.

betDÖf)rl fiel) ba als uollkommener @rfa§, als befle unb guoerläffigfle
Nahrung. 2Han gebe ben kleinen guerfl eine, bann gmei S^ifd^n*
mabfeeifen unb enhDÖIjne fie fo aümäblid) oon ber SRuHermild).
@alaelma«25rei gebettjen bis Äinber oorlreffUd), ©alactma ifl Slcifd),

33ful unb ünodjen biibenb.

gjU fja&eif fai atten 2tpo!t)ehen, ©roguen», Spesereiraafea»
anbiungen unb äonjumoereinen. — ©te ©üdjje gr. 1.30
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Die Büchse GaEactina Kindermehl kostet fetzt Fr. 2. -, ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Hebammen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko und gratis die beliebten Geburtsanzeigekarten zur

Verteilung an die Kundschaft.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
IIB

Warum
die Aerzte Nestle's Kindermehl empfehlen :

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,
2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. i79

Nestlé's Kindermehl
_____

enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Mermehl Fabrik.
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Die Entwöhnung
der Kinder ssa der Mullsrbrust, der Uebergang von dünne? Zu dickerer

Nahrung ha! bei normal entwickelten Kindern mit dem vierten Monate
Zu beginnen. In diesem Wer verlangt das Kind mehr Nahrung und
sein ZhM'Ä steigert sich so, daß die Mütter demselben m vielen Fällen

nicht mehr genügen können.

bewährt sich da als vollkommener Ersatz, als beste und zuverlässigste

Nahrung. Man gebe den Kleinen zuerst eine, dann zwei
Zwischenmahlzeiten und entwöhne sie so allmählich von der Muttermilch. Mi!
Galaetma-Brei gedeihen die Kinder vortrefflich, Gàeàa ist Fleisch,

Blut und Knochen bildend.

u haben in allen Apotheken, Drogusn-, Spezereiwaren.
andlungsn und Konsumvereinen. — Die Büchse Fr. l.Z2

ISO

viie viirkss Sslsrüins SCsniIe»i«ekI Urastsî jsà? 2. is? >IsS»«? Si»»i»»«r

noei» sei»? diSSZA. — Sei» uvertss DIsdsinisei» ssneSss» «>? su? Verlang«»»
jeilere«»? gern« ?rsnl»a uniS gratis itie kelisdten SsdurSsanssïgeltarten sur

VertsîSnng si» -Sis RunskeksSS-

SckHveïze. IîïnitermelHl ^sdrï>î
»«NI

Msrum
à4erà ^«sêsLinckermàl empkàiM:
1. Leine Zubereitung erkoràsrt nur Yasser,
2. Ds kann àer Veràauunxslcrakt eines ^'eàsn Xinàes an-

gepasst tveràeu,

3. Ils ist absolut keimkrsi,

4. Lein Mà- unà Dextrin^ekalt verbinàsrn im Na^en
àer Xinàsr àie unveràauliebs KIumpenbilàunA, ^slebe

àurob àas Xasein àer Xubmilob vsrursaebt virà. „»

SleM'8 Màmelll entbält 27,36 ?rosisnt Dextrin

unà Maltose unà nur 15 ?rosent imlösliebs Ltärks,

belebe ^ur DoekerunA àes Milebkaseins àisut. Ds 1st

somit sebr leiebt veràaulieb, aueb tür Läugliuge im ersten

Miter. Lei ksblsnàsr Muttermileb bester Drsà. Drleiebtert

àas Dnt^obnen.

IteM's Mâermelll MM.
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